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Genosse Pohl verdolmetscht die Stellung Unserer Partei zur Regierungserklärung .

Prag , 15 . Oktober . I « der heutigen Parlameutsfitzuug , di « der Aussprach « über die

gestrig « Regierungserklärung des Ministerprä fidente « « widmet war , gab im Namen der

deutschen Sozialdemokraten Genosse Pohl folg eiche Erklärung ab :

Für die Soziawemokratie stcht bei Betrachtung
der Lage di « Tatsache im Vordergründe , daß keiner¬

lei Anzeichen für «ine baldige Besserung der wirt¬

schaftlichen Verhältnisse sprechen , daß wir vielmehr
in deo Wintermonaten mit einer weiteren

Verschärfung der Krise rechnen müssen
Der Notstand der breiten Massen , der durchs die

Krise geschaffen wurde und der in steigender
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit , in der Gefähr¬
dung der Lebenshaltung auch der noch in Arbeit

stehenden Schichten zum Ausdrucke kommt , stellt «

Regierung und Parlament vor di « unabweisbar «

Pflicht , alle Kräfte aus dir Bekämpfung dieses

Notstandes zu konzentrieren .

Wir wissen sehr gut , daß es kein « Maßnahme
gibt , die innerhalb des kapitalistischen Systems im¬

stande wäre , die Krise zu überwinden . Nur die

Beseitigung des kapitalistischen Systems und sein «
Ersetzung durch di « sosialistische Wirtschaftsordnung
vermag der , Menschheit dauernden Wohlstand und

ungestörte Entwicklung zu sichern . Wohl aber ist «S

möglich , durch entschlossenes Eingreifen die Kris «
und ihre Folgen zu mildern .

Arbeitszeitverkürzung .
Dazu sind ' vor allem großzügig « Maßnahmen

der Arbeitsbeschaffung notwendig -

Di « arbeitslosen Massen wieder in d « n Pro¬

duktionsprozeß znrückzusühren , ist das »berste

Gebot ,

das die heutige Situation uns auserlegt .

Der technisch « Fortschritt , der durch Rationali¬

sierung des Produktionsprozesses Muskel - und

Nervenkraft der arbeitenden Menschheit bi ? zur

äußersten Erschöpfung ausnützt , hat di « techno¬

logische Arbeitslosigkeit , di « fortschreitende Verdrän¬

gung des Menschen durch die Maschine zu ein «r

Dauer « r s ch e i n u ng . gemacht , di « auch bei

einer Wendung in der Konjunktur nur zu ejnem

Teil überwunden werden kann . Di « Steigerung
der Arbeitsleistung , welch « durch diesen Prozeß her¬

vorgerufen wurde , hat aber zugleich die Vor¬

bedingungen für «ine Verkürzung der ÄrbeitSzeit
geschaffen . Wir stellen daher an di « Spitze unserer

Forderungen das Verlangen nach weiterer Herab¬

setzung der gesetzlichen Arbeitszeit , nach Einführung
der

Vierzigstundenwoche .
Sie allein kann dazu führen , wenigstens eine » er¬

heblichen Teil der Arbeitslosen wieder in den Wirt -

schaftsprozeß einzugli «dern und damit nicht nur

dem Elend und der Not zu steuern , sondern auch

durch Hebung der allgemeinen Konsumkraft ein «

wenigstens teilweise Belebung der Produktion in

di « Wege zu leiten . Di « praktischen Erfahrungen
mit der durch Vereinbarungen zwischen Gewerkschaf¬
ten und Arbeitgebern durchgeführten Arbeitszeit¬

verkürzung . die legislatorischen Maßnahmen

Deutschlands und Pol « nS haben bewiesen ,

daß die Einführung der Vierzigstundenwoche nicht

nur notwendig , sondern auch durchaus mög¬

lich ist . Di « Tschechoflowak «i darf daher nicht

zögern , an die Verwirklichung dieser Maßnahmen

zu schreiten !

Ausgestaltung der produktiven
ArbeltslosenfUrsorge .

Aber damit sind die Verpflichtungen des

Staates auf . dem Gebiete der Arbeitsbeschaffung
nicht erschöpft . Der bisherige Verlauf der Krise

hat deutlich bewiesen , daß die vielgerühmt « pri¬
vat « Initiative " vollkommen versagt . Der

Staat mutz daher durch Vergebung öffentlicher
Arbeiten eingreifen . Wir fordern di « Regierung

auf , ungesäumt und losgelöst von der B« ratung des

Voranschlages , «in Inv « st' i ti » nsprogramm

auszuarbeiten und dem Parlament « entsprechende

Vorschläge zn unterbreiten , welch «

dir rasch « Durchführung der Investition «« und

ihre Finanzier «»- sicherftelle «.
Wir fordern , daß di « Maßnahmen der produk¬

tive » Arbeitslosenfürsorge , di « sich als durchaus

wirksam brwähkt bab « », fortgesetzt und ausgestal -

tet ward « » .

Wir forder «, daß di « staatlich « Unterstützung
d« S Wohnungsbaues iu ausgiebigem Matz « wei -

terg «führt wird .

Berücksichtigung der deutschen

Notstandsgebiete .
Mr müssen seststellen , daß die deutschen

Gebiet « der Republik von der Krise ganz besonders

schwer betroffen sind , daß sie unter doppelt so großer

Arbeitslosigkeit zu leiden haben als die übrigen
Gebiete . Die entsprechende Berücksichtigung dieser
Gebiet « bei allen staatlichen Maßnahmen zur Be¬

schaffung von Arbeit ist daher eine sozial « Not¬

wendigkeit ersten Ranges .

Organisation des Arbeitsmarktes .

Nicht minder notwendig ist aber auch die Orga¬
nisation des Arbeitsmarkt « S. Wir erheben daher mit

aller Entschlossenheit die Forderung , daß die vom

Ministerium für soziale Fürsorge vorbereitete Vor¬

lage über die Einführung eiuer obligatori¬
schen Arbeitsvermittlung « » ter Mitwir¬

kung der Arbeiterschaft ehestens verabschiedet wird

und daß dabei dem Staate auch ein entsprechender
Einfluß eingeräumt wird , Um die Stillegung
und EiUschräukung von Betrieb « « zu

kontrollier . « » und gegebenenfalls zu verhin¬
dern . Di « Unternehmer scheuen keineswegs davor

zurück , das Eingreifen des Staates in Anbruch zu
nehmen , wenn sie in Schwierigkeiten gerate », sie

müssen sich daher selbstverstärÄlich auch gefallen
lasse », daß der Staat eingreift , wo wichtige volks¬

wirtschaftlich « und sozialpolitische Interessen es er¬

fordern . . <

Exportförderung .
Die Vorkehrungen zur Belebung des inneren

Marktes müssen aber auch ergänzt werden durch

entsprechende Maßnahme » der Exportförderung .
Wir bedauern , daß das Gesetz über di « Exportkredite
erst nach vielen Verzögerungen und in abgeschtoäch -
ter Form verwirklicht worden ist . Mr verlangen ,
daß wenigstens jetzt alles unternommen wird , um

die Möglichkeiten , die dieses Gesetz bietet , voll

duSzuschöpfen , und daß das Gesetz durch Er¬

höhung deS Kredites verbessert wird . Wir erblicken

in der durch das Gesetz ermöglichten wesentlichen
Steigerung unseres Exportes , insbesondere nach

Sowjeturtzland , eine Gelegenheit , dir ver¬

hängnisvollen Schäden , die aus den Fehlern unserer
bisherigen Handelspolitik entstanden find , wenig¬
stens zu «irrem kleinen Teil gutzurnachen , wobei wir

es als selbstverständlich ansehen , daß die Bemühun¬
gen , die handelspolitischen Beziehungen durch den

Abschluß Yon Verträgen auSzugestalten , mit aller

Energi « fortgesetzt werden .

WShrungsstabilltSt notwendig .
Wir sind uns voll der Tatsache bewußt , daß die

Erhaltung der Stabilität unserer Währung unbe¬

dingt notwendig ist, wenn eine weitere Verschlechte¬

rung der Situation verhindert werden soll . Wir

erblick «» in einer Verminderung der Kaufkraft der

Krone die schwerst « Gefahr sür d! « Lebenshaltung
der arbeitenden Menschen . Wir billigen daher
die Erklärung des Herrn Finanzministers , daß in

dieser Beziehung alle notwendigen Vorkehrungen
getroffen werden sollen .

Sozialpolitik ausbauen i

Dazu gehört sÄbstverständlich auch das

Gleichgewicht im Staatshaushalt . Wir erklären uns

daher bannt einverstanden , daß der Voranschlag für
das kommende Jahr herabgesetzt wurde , ohne daß
die Aufwendungen für Zwecke der sozialen

Fürsorge gekürzt worden sind . Denn hier zu

drosseln , verbieten nicht nur soziale Erwägungen ,

sondern auch die Erkenntnis , daß eine Schwächung
der Kauflraft der Massen dir wirtschaftliche Lage

nicht bessern , sondern wesentlich verschlechtern
würde .

Mr » eh » « « » daher die Bereitstell »»- eines

Kredites von 300 Millionen K fist Zwecke der

Arbeit - losrufürsorge und di « Erklär »»- des

Finanzministers , daß er einer Erhöhung dieses

Kredites zustimmt , wen » sie sich ckls notwendig

erweise » sollt «, « ft Genugtuung zur Kenntnis !

Wir weisen die Angriffe d« s Unternehmertums
auf di «. Sozialpolitik mit aller Entschiedenheit
zurück . Mr sprechen eine Selbstverständlichkeit aus ,
wenn wir ' feststelle », '

daß gerade i » Krifenzeite » die Aufrechterhaltung
und Ausgestaltung der Sozialpolitik doppelt und

dreifach notwendig ist .

Die Berechtigung der Klagen über die Höhe
der sozialen Lasten vermögen wir in keiner Weise

anzu «rkennen , d « nn diese Lasten sind bei uns durch¬
aus nicht höher , im Gegenteil » iedriger
als in ander « » Staaten mit gleicher industrieller

Entwicklung .

Bankenkontrolle .

Eine wirklich unerträgliche Belastung der Pro¬
duktion entsteht durch die Politik der Banken . Wir

verlangen daher

di « eheste Schaffung eines Gesetzes , das dem

Staat « ein « wirksam « Kontrolle der Banken und

eine » ausreichenden Einfluß auf die Kreditpolitik
der Geldinstitute ermöglicht .

Arbeltslosen - Notgesetz .
Wir hallen aus den angeführt «» Erwägungen

an unserer grundsätzlichen Forderung nach Einfüh¬
rung der obligatorischen Arbeitslosen¬
versicherung nach wie vor fest. In der Er¬

kenntnis , daß eine solche Versicherung nicht im

. Augenblick und nicht « ^ Zeitpunkte der Kris « in

WrHamkeit gesetzt werden kann , fordern wir

Schaffung eines Notgefetzrs für die NebevgangS »

zeit , das alle » Arbeitslose « einen rechtliche «

Anspruch Ms ' Unterstützung sichert .

Ein « solche, mit sofortiger . Wirkfam -
k « i t dürchzirfühvende Maßnahme ist nicht nur des¬

halb nötig , weil daS nur für Zeiten normaler Ar¬

beitslosigkeit berechnet « Genter Syst « m bloß einen

Bruchteil der Arbeitslosen erfaßt , sondern .

weil auch der Ablauf der Unterstützungsfristen
die Zahl der aller Hilfsmittel entblößte » Arbeits¬

losen noch » m die Ausgesteuerten vermehrt .

Hilfe für die Gewerkschaften .

Der Staat darf dabei an der Tatsache nicht

vorübergehen , daß di « wachsende Arbeitslosigkeit
den gewerkschaftlichen Organisatio¬
nen Lasten auferlegt hat , die weit über ihr « Trag¬
fähigkeit hinausgehen . Auch aus diesem Grunde sind

Hilfsmaßnahmen des Staates «rsor -
derlich .

Belm MilitSr stärker sparen .

Wenn wir also eine Drosselung der sozialen
! Fürsorge unbedingt ablehnen , vöelmchr ihre A u S-

gestaltung verlangen , so verschließen wir uns

keineswegs dem Gebot der Sparsamkeit . Wir ver¬

langen ober , daß am richtige » Platz gespart
wird .

Wir «blicke « i » der durch unser Eingreifen

endlich erzielten - Heoabsetzung der militärischen
Ausgaben eine Notwendigkeit , stellen aber fest ,

daß wettere Kürzungen notwendig und durchaus

möglich find .

Wemr die vom Herrn Ministerpräsidenten an¬

gekündigten weiteren Sparmaßnahmen verwirklicht
werden sollen , so ergibt sich gerade hier dafür das

geeignet « Feld . Der nächstliegende Weg dazu wär «,

daß die seit langem fällig «, im Wehrgesetze vor¬

gesehene und durch di « unselige Politik des Bürger¬
blocks verhindert « Herabsetzung der Dienst¬

zeit , ehestens verwirklicht wird . Mr « rjnnern da¬

bei daran , daß in wenigen Monaten in Genf di «

allgemeine Abrüstungskonferenz zusammentret «»
wird , der ein Erfolg nur Leschieden sein kann , wenn

jeder einzelne Staat bereit ist, mit dem Abbau der

Rüstungen und militärischen Lasten voranzugehcn .
Wir verlangen , daß die Tschechoslowakei diese Be -

‘ ceitwilligkeit durch die Tat beweist . Wir erheben

di«s« Forderung im Einklänge mit der Sozialisti¬

schen Arbeiter - Internationale , denen unermüdliche
Arbeit zu dem endlichen Zustandekommen d« r Ab¬

rüstungskonferenz wesentlich beigetragen hat .

Vie Besitzenden heranziehen .

Bei aller Oekonomie wird der Staat dennoch

gezwungen . sein, zur Sicherung des finanziellen

( Schluß ass Seit « Lj

Vic fasclsttsdic Garde
des Großkapitals .
Man kann schon glauben , daß neben

Wirrköpfen , Phantasten , Abenteurernaturen

es in der sogenannten Nationalsozialistischen
Arbeiterpartei auch gesug politisch Unwissende
gibt , die in irregeleitetem Idealismus dieser
Partei Staffage machen . Der fortschreitende
Zersetzungsprozeß des Kapitalismus , Wirt -

schaftskrise , Not , Arbeitslosigkeit und Existenz¬
unsicherheit haben Millionen seelisch ent¬

wurzelt . Sie haben die Nerven verloren und

sehen sehnsüchtig nach dem Retter aus , der sie
rasch und sicher aus dem Elend unserer Tage
hinausführt . Darum haben jetzt jene am

stärksten Zulauf , welche am wenigsten mora¬

lische Skrupel haben und binnen kürzester Zeit
eine Aenderung der heutigen Zustände ver¬

sprechen . Das Kleinbürgertum , aber auch
früher dem öffentlichen Geschehen gegenüber
teilnahmslos gebliebene Arbeiter - und Ange¬
stelltenschichten sehen den Boden unter ihren
Füßen wanken und erfahrungslos wissen sie
Echtes nicht vom Falschen zu unterscheiden .
Aufgerüttelt aus ihrer Lethargie , greifen sie in

Angst , Empörung und Verzweiflung , nach
allem , was wie ein Rettungsseil aussieht .
Radikalisiert , trennen sie von der Sozialdemo¬
kratie Vorurteil und Nichtwissen .

Diese Schichten einzufangen und zu fana -
visieren , hat sich der Nationalsozialismus
erfolgreich bemüht , Ideen , Programm , ( Grund¬
sätze — alles verworren und konfus . Aber , je
konfuser , um so bester , um so wirkungsvoller .
Das Wesentliche ist , daß der , der sie gewinnen
will , ein guter Schmierrnkomödiant ist , gutirti
Sinne der Frechheit . Läßt dann ein solcher
politischer Schmierenschauspieler . — wir

kennen diese Sorte auch in der Tschechoslowakei
— seinen aus einem Gemisch von heuchle¬
rischem Prophetentum , Geristenheit und pathe¬
tischen Phrasen bestehenden , mit mittelmäßigen
Witzen garnierten und von . gestikulierender
Uebertriebenheit begleiteten Speech steigen ,
stellt sich bei solchen Zuhörem spielend leicht
zustimmender Jubel ern . ' Das Dritte Reich !
Kein einziger weiß , was er sich darunter vor¬

stellen soll, ckeiner , was das ist . Nur dunkel

schwant ihm , daß sich dahinter eine ' Wandlung
des Bestehenden verbirgt , die kommen wird ,
wenn dieses Dritte Reich erst verwirklicht sein
hrirb . Und die Verwirklichung steht doch un¬

mittelbar bevor , schon steht ja der gewaltige
Napolevn auf der Rednertribüne . Ist die

Menge einmal fanatisiert , dann kann man ihr

auch einveden , daß der Nationalsozialismus
der einzig wahre Sozialismus ist , der das

deutsche Volk und mit ihm die deutsche Arbei - ,

terschaft neuen herrlichen Zeiten entgegen¬

führen wird . Und an Beteuemngrn , daß die

Sozialdemokratie überlebt und veraltet ist ,

der Nationalsozialismus dagegen jugendfrisch
ans Werk geht und eigentlich sozialistischer ist

als die Sozialdemokratie , lasten es die Regis¬
seure des Hakenkreuzrummels wahrlich sucht
fehlen . Auch hier nach dem Muster Mussolinis ,
der , ehe er noch an der Macht war , mit einer

Fülle von den Sozialisten gestohlenen soziali¬
stischen und demokratischen Forderungen
herumhausierte . .

Am letzten Sonntag hat nun der

Nationalsozialismus in Harzburg gezeigt , loas

es mit seinen sozialistischen Tiraden für eine

Bewandtnis hat . Es erwies sich, daß die

Herren der Schwerindustrie mit gutem Recht
ihr Geld zur Auffütterung der Hakenkreuz¬
bewegung verwendet haben . Gerade jetzt, da es

um das Schicksal , um Leben oder . Tod der

Arbeiterklasse geht , zögerten die National¬

sozialisten nicht , sich an die Seite der gewissen¬
losesten und bösartigsten Ausbeuter gegen die

Masten des arbeitenden Volkes zu stellen . Da

bekannten sie sich zu dem Block der Reaktion ,
der die deutsche Republik stürzen will , um die

alten Machtklaffen , die in den Novembertagen
des Jahres 1918 sich vor dem Zorn des

Bolles verkriechen - mußten , wieder in ihre
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früheren Vorrechte einzusetzen . Alle fanden sich
hier ein : die abgetakelten Generäle und Offi¬
ziere , entthronte Hohenzollernprinzen und

Führer der Schwerindustrie und die ihnen die

Staffage machten , waren die — National¬

sozialisten . Das gemeinsame Ziel aber hieß :
Verelendung und Verknechtung der Arbeiter¬

klasse !

Verelendung durch Inflation ! Auch ohne
die infame Rede Dr . Schachts , der mit der

Lüge , die Reichsbank sei bankerott und fälsche
ihre allwöchentlich erscheinenden Berichte über

Golddeckung und Notenumlauf , das kapitali¬
stische Ausland geradezu aufforderte , Deutsch¬
land in eine neue Inflation hineinzutreiben ,
auch ohne diese Rede hätte man Richtung und

Ziel der Harzburger Tagung der „ nationalen
Opposition " gekannt . Einige Tage vorher
schon haben ja die Schwerindustriellen und !

Großagrarier , also die eigentlichen Drahtzieher
der Harzburger Tagung , ihre Absicht , eine

neue , im großzügigsten Stile durchzuführende
Ausplünderung des deutschen Volkes , kund¬

gegeben . Im teuersten Hotel von Berlin

waren sie zu einer Unterredung mit dein

Reichskanzler Dr . Brüning zusammenge¬
kommen , in derem Mittelpunkt die Frage
stand : Wie entledigen sich Schwerindustrie und

Großgrundbesitz ihrer Schulden ? Dem Reichs¬
kanzler wurden von den Vertretern der

rheinisch - westphälischen Schwerindustrie die

Jnflationspläne vorgetragen und als Brüning
die Frage stellte , was aus den kleinen Sparern
werden würde , gaben die Jndustrievertreter
die schamlose Antwort : „ Die Sparer
müssen wieder von vorn an¬

fangen ! "
So also soll das Dritte Reich beginnen !

Zuerst Zusammenbruch des Geldwesens , damit

die Bankerotteure der Großindustrie und

Großlandwittschast mit dem entwerteten Gelds
leicht ihre Schulden abzahlen können . Auf
Kosten der kleinen Sparer , die unter Entbeh¬
rungen Pfennig um Pfennig zusammen¬
getragen haben und die, ebenso wie im Jahre
1923 ihr Erspartes sich in Mchts auflöfen
sehen sollen . Sie können ja , nach dem Rat¬

schlage der Verbündeten der Nazis wieder

„ von vorn anfangen " ! Zu gleicher
Zeit auf Kosten der Arbeiter , deren Real¬

löhne mit dem Einbruch der Jnflatton natur¬

gemäß sinken würden . Also Hungerlöhne ,
damit die Herren , die bei den Banken tief in

der Tinte sitzen , sich von ihren Schulden be¬

freien können ! Und die Partei , die sich eine

„Arbeiterpartei " zu nennen ivagt , macht
diesen Raubrtttern bei ihrem beabsichtigten
Raubzug , bei dem das deutsche Volk in der

unerhörtesten Weise geplündert werden würde ,
die Mauer !

Aber nicht nur auf Hungerlöhne und

Masienverelendung ist es abgesehen . Auch die

Arbeitslosen sollen daran glauben . Der

durch die Notverordnung der Regierung durch¬
geführte Abbau der Arbeitslosenunterstützung
genügt den industriellen Scharfmachern noch
lange nicht und sie fordern eine weitere

Senkung . Brutal erklären sie, die Arbeits¬

losenunterstützung müffe auf einen

Stand gebracht werden , der es

ihnen ermögliche , in dem von

losesten Kapitalsmächte sichtbar inackt ,
auch bei uns Beherzigung finden !

Gleichgewichte », vor allem zur Sicherung der unbe¬

dingt notwendigen sozialpolitischen Einrichtungen
neue Einnahmequellen zu erschließen . Di «

Regierung wird dabei an der Tatsache nicht vor -

übergrhen können , daß unser Unternehmertum im

Gegensatz zu fast allen anderen Industriestaaten für
di « Opfer des kapitalistischen Systems , für di « Opfer
ihrer Wirtschaftsordnung nicht das Mindeste
beiträgt .

Es wird daher das von uns gesonderte Rot¬

gesetz für di « Arbeitslosen nicht « nr durch Bei¬
träge des Staates , sondern auch durch entspre¬
chende Heranziehung der Unternehmer finanziert
werden müssen .

Wir können dabei nicht unausgesprochen lassen ,
daß di « Steuerreform d« S Jahres 1927 und
das damit im Zusammenhang stehende Gesetz über
die Stabilisierungsbilanzen bei gleich¬
zeitiger Steigerung der Massenbelastung den be¬

sitzenden Klassen so wesentlich « und durchaus unge¬
rechtfertigte Begünstigungen gewährt hat , daß
daraus die wesentliche Ursache unserer heutigen
finanzpolitischen Schwierigkeiten entstanden ist . Bon

dieser Tatsache muß jede Politik geleitet sein , di «
dem Staat « neue Einnahmen verschaffen will .

miß « für die Selbstverwaltung .

Aber die Steuerreform und das darauf auf -
zebaute Gesetz über di « FinanMirtschaft der Selbst¬
verwaltungskörper hat nicht nur den Staat geschä¬
digt , es hat di « Selbstverwaltungskörper an den

Rand des Abgrundes gebracht . Di « Novell «
des Jahres 1980 hätte bei stabilen wirtschaftlichen
Verhältnissen eine wesentliche Erleichterung brin¬

gen können , di « fortschreitende Vertiefung und di «

Langwierigkeit der Krise hat di « Wirkungen dieser
Novelle weitaus ausgewogen . Das bedeutet aber ,
daß di « Selbstverwaltungskörper , vor allen die Ge¬

meinden , in den kommenden Monat « » gesteigert ««
Rot nicht mehr in der Lage sein werden , di « staat¬
lichen Hilfsaktionen für di « Arbeitslosen wirksam
zu ergänzen . In anderen Ländern , vor allem in

Deutschland und England , bildet dl «

Wohlfahrtsfürsorge der

Gemeinden

einen wesentlichen Bestandteil der öffentlichen Für¬
sorge für die Arbeitslosen . Solche Maßnahmen sind
auch hei uns unbedingt erforderlich . Um sie den

Gemeinden zu ermöglichen , muß der Staat die

Selbstverwaltungskörper durch «ine durchgreifend «
Entschuldungsaktion vor der Katastrophe
retten . Er muß ihnen aber darüber hinaus durchs
staatliche Garantiedarlehen die Erfüllung ihrer
sozialen Verpflichtungen ermöglichen .

ständnisses und herzlichste Bruderküsse ge¬
tauscht . Kann es nach diesem Aufmarsch der

vereinigten Konterrevolutton , die zugleich die

Revolution der Ausbeuter und Bolksausplün -
dertzr ist, außer ehrlosen Lumpen noch einen

Arbeiter geben , der in der Gefolgschaft der

Nationalsozialisten bleibt ? Im Namen der

„ nationalen Sammlung " sollen den Arbeitern

nicht nur die sozialen Rechte geraubt werden ,
sondern durch die verbrecherische Jnflations -
politik sollen die kleinen Sparer um ihr müh¬
sam Erspartes gebracht werden ! Die Lehre
von Harzburg , welche die Brüder vom Haken¬
kreuz aller Welt als Landsknechte der gewisien -

muß

Die Erklärung unserer Fraktion .
( Schluß von Seite 1. )

Verwaltungsreform .
Aber nicht nur di « Reform der Finanzverwal¬

tung der autonomen Körperschaften , sondern die
Reform der Verwaltung überhaupt ist zur brennen¬
den Notwendigkeit - geworden . Die auf di « Spitze
getriebene Bürokratisierung der Verwaltung hat den
Staat nicht nur mit einem ungeheurem kostspieligen
und schwerfälligen bürokratischen Apparat belastet ,
sie hemmt und hindert auch di « rasche , von eng¬
herzigen Formalismus frei «, den Bedürfnissen des
herrschenden Notstandes entsprechende Durchfüh¬
rung der Wirtschaft ^- und sozialpolitischen Maßnah - ,
men zur Bekämpfung der Krise . Nur ein « freie ,
auf demokratischen Grundsätzen aufgebaute , von
bürokratischer Bevormundung nicht eingeschränkt «
Selbstverwaltung vermag di « Beweglichkeit und

Lebendigkeit aufzubringen , das rasche und zweck ¬

mäßig « Handeln zu gewährleisten , das unter den

heutigen Verhältnissen nötiger ist als je .

Freie kulturelle Entwicklung .
Die Gedanken , die hier entwickelt werden , er¬

schöpfen unfere Forderungen durchaus , nicht . Mr
haben in diesem Augenblick nur die wichtig ¬

sten , nur di « unmittelbar auf die Bekämpfung der

Krise , unmittelbar auf di « Hilf « für die Krisenopfer
gerichteten Bestrebungen herausgearbeitet .

Eine dauernde Konsolidierung des Staates aber
wird nicht möglich sein ohn « die Verständigung der
Völker . Dazu ist vor allem notwendig ,

daß jeder Ration dir freie kulturelle Entwicklung
gewährleistet und der Arbeitsplatz für jedermann
ohne Unterschied der Rationalität gesichert n- ttd .

Rn die Arbeiterschaft !

Wir erheben diese Forderungen im Namen
der deutschen Arbeiterklasse dieses
L a - n d e s, die uns in ihrer großen Mass « am
27 . September wiederum da - Vertrauen auSge ' pro -
chen bat . Wir erheben sie i vollem Einver¬

nehmen mit den gewerkschaftlichen
Organisationen d « r Arbeiterschaft ,
mit denen wir uns in treuer Solidarität verbunden

fühlen .
Wir wissen , daß unsere Forderungen in einer

Regierungsmehrheit , in der bürgerliche Parteien

überwiegen , nur in hartem Ringen durch¬

gesetzt werden können . Wir sind zu diesem Ringen
entschlossen ! Wir weiden all « Maßnahmen der Re- j
gierung unterstützen , di « in der Richtung unserer !
Forderungen gelegen sind .

Mr rufen zugleich di « Arbeiter auf , uns

durch ihr Bekenntnis zur Sozialdemokratie , durch
di « Stärkung unserer Reihen die Kräfte zu gebe «,
die notwendig find , mn unser Programm restlos

zu erfülle «. Mr rufe « di « Arbeiter auf , sich in i beraumt .

ihnen gewünschten Umfange
Lohnsenkungen vorzunehmen .
Und schließlich heißt es auf dem Wunschzettel
der Schwerindustriellen : Beseitigung
der Kollektiv Verträge , dafür Ein - «

führung von „individuellen " Arbeitsver¬

trägen !
Weil die großen kapitalistischen Unter¬

nehmer selber bankerott sind , beschuldigen sie
andere der Pleite und sie rufen zu ihrer Ret¬

tung nach neuer Lohnsenkung , nach Zerschla¬
gung von Tarifrecht und Sozialpolitik . Die

von ihnen ausgehaltenen fascistischen Horden
aber sollen ihnen dabei helfen und tatsächlich
haben sie mit deren Führern in Harzburg am

Sonntag Händedrücke des innigsten Einver -

eiuer festgefügten Klassenfront zu sammel « , die

allein mächtig geuug sei « wird , über di « Forde¬

rung « « und Notwendigkeiten des Tages hinaus
durch die Urberwrndimg des kapitalistische « Sy¬

stems di « Beseitigung alter Krisen zn erzwinge " '
( Lebhafter Beifall . )

* *
*

Die Debatte wirr am Vormittag durch Jung
( Rat . - Soz. ) eröffnet worden , der die naive Frage

!stellte , was bisher überhaupt zur Behebung der

Krise getan worden sei , und ausgerechnet die So -

zicckdemovatie beschuldigt , sie hätte wesentlich die

heutige Entwicklung des . Hochkapitalismus mit her¬

beigeführt . Zum Schluß stellt er sogar die Beseiti¬
gung des kapitalistischen Systems als Endziel seiner
Partei hin !

Svktlik ( tsch . Mer . ) erklärt , die von Udrüal ge¬
forderte Entpolitisierung unseres Beamtenapparates
wäre die größte Revolution in unserem staatspoli¬
tischen Leben ; die Leute müßten direkt Wunder

Witten , die dies zustande brächten . Er tritt für die

Beibehaltung des französischen Kurses in der

Außenpolitik ein , der sich gerade In der letzten Zett
sehr bewährt habe .

Schollich ( D. Rat . ) verlangt von der Regierung
ein detailliertes Programm und verwirft unsere
Außenpolitik , die für die Industrie wie für die

Landwirtschaft schädlich sei .
Genoss « Dr . Winter HM unsere feste finanziell «

Position hervor , ist aber der Auffassung , daß wir

für den Winter mit einer Verschlechterung der wirt¬

schaftlichen Situation rechnen müssen . Er verlangt
daher die Durchführung eines großen Investitions¬
programms . Die Mittel für die Arbeitslosenunter¬
stützung müssen durch weitere Einsparun¬
gen aufgebracht werden ; auch eine Erhöhung
der direkten Steuern , zuerst der Oiirkom -

mensteuer , werde notwendig ■ sein . Gedanken an
LcchnHerabsetzungen sollen sich die Unternehmer aus
dem Kopf schlagen . Es gehst nicht an , in der Kon -
junkturzeit all « Gewinne einzustecken , in der Krise
ober alle Lasten auf die öffentliche Hand ' abzu¬
wälzen . Es muß setzt zu einer staatlichen Einfluß¬
nahme auf die Wirtschaft kommen . Wenn der Staat
httfend eingreift , dann muß er sich einen entspre - -
chender Einfluß auf di « Organisation der Erzeugung
sichern .

Zapotocky und später Kopecky machen Reklame
für die bekannten kommunistischen Anträge zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit , zu deren Durch¬
setzung die Herrschaften freilich andere Wege ein¬

schlagen müßten . Zapotocky spickt einen Appell an
die Arbeiter zur Veranstaltung von Demonstrationen
während der Budgetberatungen mit allerhand schreck¬
lichen Drohungen , di « angesichts der bewiesenen
völligen Gleichgültigkeit der Massen gegenüber dem

kommunistischen Maulheldentum nur lächerlich
wirken können . Heiterkeit muß auch Dr . TärMy
( Ung. Rat . ) mit seiner Behauptung «uslösen , daß
die Ankündigung außerordentlicher Sparmaßnahmen
den ersten Schritt zur D i k t a t u r darstell «. Jelinek
( AWG. ) fordert Handelsverträge , Aktivierung der

Exportkredit « und größere staatliche Notstands¬
arbeiten .

Dann wird di « Debatte wegen Mangels an
Rednern abgebrochen . Sie wird morgen , Freitag ,
vormittags zu Ende geführt werden .

*

Budgetausschutz am Mittwoch .
Der Budgetausschuß wählte gestern vor der

Plenarsitzung des Hauses zum Generalbericht¬
erstatter über das Budget wiederum den tsche¬
chischen Agrarier Dr . H n i d e k und bestimmte
dann auch die Referenten zu den 22 verichie -
dentzn Kapiteln des Budgets . Die nächste Aus¬

schußsitzung , in der die Generaldebatte über den

Staatsvoranschlag eingeleitet werden soll , wurde

für Mittwoch , den 21 . d. , 10 Uhr früh an -

W

Der Traumlenker
Renten wen Hermynla Zur Mahlen .

Die große Stadt zähmte den ungestümen
Märzwind , er sand in den engen Gaffen keinen

Platz zum Toben , er stieß sich wund an den

hohen Bauten und den Kirchtürmen , der Rauch
drohte ihn zu ersticken . Aber es gab Augenblicke ,
da er stärker war als seine Gegner , und dann

säubert « er den Himmel und Sonnenstrahlen
sielen in düstere Räume und öde weißgekalkte
Wände leuchteten plötzlich aus .

Ein Sonnenstrahl tanzte aus dem weißen
Briefbogen , der den Firmennamen , - Bossel und

Kreuz , Trikotagen " trug , und auf den Worten :

„ Zu unserem Bedauern müssen wir Ihnen
mitteilen , daß es uns unmöglich ist . . . . .

Friedrich Müller hob die Augen vom

Papier ; « in Wort des Schreibens war plötzlich
in sein Bewußtsein gedrungen , ein Wort , das

ihn peinlich berührte : unmöglich .
Wie kam er dazu , dieses Wort zu schreiben ,

das seinem innersten Wesen fremd war ? Un¬

möglich , für ihn , Friedrich Müller , den Diktator ,

gab es keine Unmöglichkeit .
Der Sonnenstrahl tanzte die Wände ent¬

lang , verlieh der schmutzigen braunen Tapste mit

den gelben Rosen ungewohnte Farben . Fri «drich
Müllers Augen folgten ihm . Er blickte staunend
um sich. Wo war er denn eigentlich ? Was tat

er hier ? Mit « inemmal waren ihm alle Gegen¬

stände , di « ihn nun schon seit Jahren umgaben ,

völlig fremd .
An der Hand das Bild des ersten Reichs¬

präsidenten . Friedrich Müller lächüte gering¬

schätzig: was hatt « der Mann erreicht ? So gut
wie mchts . Wenn er , Friedrich Müller , an seiner
Stelle gewesen wäre ! Und dort , über der

Heizurm , altväterlich , in der Kleidung jener Tage ,
Herr Gotthilf Vogel , der Begründer der Firma ;

1861 stand aus dem Goldrahmen . Herr Gotthils
Bossel , wie weit hatte der eS gebracht ? Triko¬

tagen ; was sind , was bedeuten Trikotagen ? Was

ist eine Firma ? Nichts .
Friedrich Müller schob di « link « Hand in

die Weste und hob starr den Kops. Seine Augen
blickten leer , der Räum , wo « r sich befand , ver¬

schwand . Er sah einen großen Platz , sah sich
selbst auf einem Balkon stehend , und unten , zu

seinen Füßen , « ine ungeheuere Menge , die ihm
zujubelte . Kopf an Kopf gedrängt , fuchtelnde
Avme , anbetende Augen , die Menschheit , die

ihren Erlöser und Herrn gesunden hat . . .
Er neigte mit gönnerhaftem Lächeln den

Kopf , grüßte seine Untertanen . Ein trotziges ,
vebellisches Gesicht siel ihm aus . Er kannte diese

scharfen Züge , diese hellen Augen . Woher nur ?

Ja , letzt wachte « r es : es war der Junaavbeiter ,
der im goldenen Hahn " , ^) lech " gerufen hatte .

Friedrich Müller wurde zovmg . Ein Aus¬
rührer , ein Rebell . Er wandte sich an die Herren
in Unisorin , die ehrfürchtig hinter ihm standen .
Mit spitzem Zeigefinger wreS er aus den jungen
Mann :

„Verhaften ! "
Dann :
„ Warten Sie noch einen Augenblick . "
Er hatte noch drei Gesichter entdeckt , deren

Ausdruck ihm mißfiel ; er kannte auch sie: den

alten Herrn Boffel , betont einfach gekleidet , den

jungen Herrn Kreuz , elegant , mit hellen
Gamaschen , di « beiden Chefs. Und dort , in

braunem Anzug , ein « braune Glocke aus dem

Kops , Herr Rupp , der eingebildete Bürovorsteher .
„ Auch diese drei . "
Soldaten führten die vier Menschen ab .

Friedrich Muller lächelte liebenswürdig und

sprach herablassend zu seinen Begleitern :
,Hch dank « Ihnen , mein « Herren . . . "
Die kleine blond « Stenotypistin in der Ecke

stieß ihre Nachbarm , die kleine brünette Steno -

typrstin , mit dem Ellenbogen und flüsterte ihr zu :

„ Schau den Müller an : der alte Narr spinnt
schon wieder ! "

Die kleine Brünetee kichert «.

„ Daß die Firma den noch nicht abgebaut hat ! "
,/Er ist fett hundert Jahren da . Gehört zum

Mobiliar . "

„ Manchmal hab ich direkt Angst vor ihm .
Er sieht einen so seltsam an , als wäre man gar
nicht da . "

Die klein « Blonde fuhr mit dem Stift Mer

di « Lippen :
„ Du, denk dir , der Herr Kreuz hat mir

neulich gesagt , daß ich ihn an Henny Porten
erinnere ! "

Die Brünette schürzte die Lippen .
„ Magst du di « ? Mir gefällt nur di « Dolores

del Rio . "
Sie riß di « dunklen Augen wett aus .

„ Wenn ich mir die AugeMrauen rasieren
lass«, sch ich ihr ähnlich . Ich werd es ja doch
tun . Ich mag di « sanften Blondinen nicht . Ich
hin für Dämonie . "

Und si « straffte die Brust , daß der kleine

Busen im kunstserdenen Jumper sichtbar wurde .

, ^Herr Müller , ist der Brief an Jakob u. Co .

noch immer nicht fertig ?"
Die schnarrende Stimme des Bürochefs

klang durch die Stille .

Die kleinen Stenotypistinnen vergasen
Henny Porten und Dolores del Rio , blondes

Weihtum und Dämonie ; ihre Finger tanzten
wie toll aus den Tasten der Schreibmaschinen :

„ In Beantwortung Ihres w. Schreibens . . . "
„ Wunschgemäß senden wir . . . "

Friedrich Müller fuhr aus . Was will der

Kevl hier ? Er ist doch eben verhastet worden ?

In der Zelle wird sein steifes Hemd , das sich
immer über der Brust bläht , weich werden und

der hohe weiße Kragen schmutzig . Wie wagt er

es , ihn anzurcden ? Wo sind die Herren Generäle ?

Er starrt « den Buroches verwirrt an .

„ Sie haben « ns in der letzten Zeit viel

Grurtt zur Unzufriedenheit gegeben , Herr Müller .

Wir haben Nachsicht geübt , weil Sie schon unter

dem verstorbenen Herr Kreuz gearbeitet haben .
Aber auch unsere Nachsicht hat Grenzen , Herr
Müller ; ich sage Ihnen : sie hat Greben . "

Was will der Kerl ? Wovon ist die Rede ?

Wo ist di « jubelnde Menge ?

Friedrich Müller sah sich um . Ein trostloses
Büro , ein blonder und ein brauner Kops über

die Schreibmaschine gebeugt , an der Wand das

Bild des ersten Reichspräsidenten und des Herrn

Gotthilf Boffel , des Begründers der Firma . Und

vor ihm , im braunen Anzug , mit braun gäspren -
kelter tadellos gebundener Krawatte , Ernst Rupp ,
der Büroches .

Ja » weiß denn der Mann nicht , mit wem

er spricht ?
Ernst Rupp redete weiter . Worte ohne

Sinn , die wie Blätt «rrauschen in Friedrich
Müllers Ohr klangen . Dann ein Wort , das

hasten blieb , ein bleischweres , drohendes , er -

druckenes Wort :

„ Abbauen . . . ! "
Abbauen , was heißt das ?

Angst und Sorgen , Not , Hunger , Elend .

Der Diktator verschwand . Zurückbtieb
Friedrich NMler , der klein « Angestellte mit drei¬

hundert Mark im Monat , mit einer Frau und

vier unmündigen Kindern .

Sein Körper sank zusammen , seine Züge
erschlafften , seine Augen wurden trüb . /

„ Ich bitte UM Entschuldigung , Herr Rupp .
Ich leide seit Wochen an unerträglichen Kopf¬
schmerzen , aber ich werde mir alle Muhe geben ,
alle Mühe . . . "

Er koch vor dem Mann im braunen Anzug ,
« r winselt « und sichte . Er anerkannte den Herrn ,
den Vorgesetzten .

( Fortsetzung folgt . )
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GSrkau .
Wre bi « Kommunisten lügen .

Zn der unter obigem Titel in unserer
Nummer vom 24 . September erschienenen Notiz
erhielten wir awfgritnb des Paragraphen 19 des

Preßgesetzes nachstehende Berichtigung :
„ Es ist nicht wahr , daß Tittelbäch imch Be¬

endigung der Räumung aus dem Saale , in

dem er geblieben war , und weiter provozierte ,
von den Ordnern aus dem Saale getragen
wurde , sondern wahr ist, daß Herr Tittelbäch ,
als die Roten Wchrmänner Zeidler und Leitner

aus Aömotau an ihn herantraten , daß er sich
aus dem Saale entfernen "solle , mit ihnen zu
seinem Tische ging und sich dort seinen Mantel

nahm, ferner , da»; sich- während Tittelbäch mit

Zeidler und Leitner beisammen stand , Rote

Wehrleute um sie sammelten und nach dem

Rufe : „ Schlagt ihn nieder ! " mit Fäusten und

Stühlen sich auf Tittelbäch stürzten . Es ist
unwahr , daß Tittelbäch am Ausgange von seinen
Parteigenossen , die den Saal stürmen wollten /
geschlagen , mit Füßen getreten und die Stiege
heruntergeworfen wurde , sondern wahr ist , daß
die Parteigenossen Tittelbachs überhaupt - nicht
mehr im Saal waren , daß rote Wehrlente vor
dem Saalausgang Herrn Tittelbäch zu Boden

schlugen und daß einer von den Herumstehenden
mit beiden Füßen in die linke Seite Tittelbachs
sprang , wodurch er die ärztlich konstatierte Rip¬
penquetschung und Rippenstauung erlitt . "

Dies « Berichtigung ist ein Versuch , die Tat¬

sachen, welche in unserer Notiz enthalten waren ,

abzuleugnen und die ganze Schuld an den Vor¬

gängen in der Versammlung in Görkau auf die

roten Wehrmänner abznschieben . Wir halten
demgegenüber unsere Behauptungen aufrecht .

Da » Beere « - , Pilz » und Holz -
sammel « ete . in de « staatlichen

Forste « .

Das Ministerium für Landwirtschaft ( die Zentral¬
direktion der staatlichen Forste und Güter ) hat , wie
es in einer Jnterpellationsbeantwortung heißt , mit
dem Erlaß vom 14. Juli d. I . , Z. 58 . 305 - V—17 —31 ,
interne Weisungen über das Betreten staatlicher
Forste, das Sammeln von Waldprodukten ,
das Auslesen trockener Zweige und das

Grasen herausgegeben , um so der in den Wäldern

Erholung suchenden Bevölkerung den freien Aufent¬
halt im Wald » und den unbemittelten Bevölkerungs¬
schichten das Sammeln von Waldprodukten z « er¬

möglichen.
Bon diesen Weisungen betreffen die gegenständ¬

liche Interpellation vor allem folgende Bestimmungen :
1. Wo es sich um einen Periodischen Ber -

Rrh r der Ortsbevölkerung zu einem bestimmten
Zweck« ( Weg zur Beschäftigung , zum Bahnhof , von

Gemeinde zu Gemeinde ) handelt , ist darauf zu achten ,
daß dieser Verkehr lediglich auf den ausgewiesenen
Wegen ( Fußwegen ) erfolge und daß nicht neue Fuß¬

weg « willkürlich angelegt werden . Es ist also darauf

zu sehen, daß der Bevölkerung die Benützung von

Wegen ( Fußwegen ) , welche ihr regelmäßig als Ab¬

kürzungen die leichtere Erreichung des Ziels ihres

Weges ermöglichen , nicht verwehrt wird .

2. Den Ortsarmen aus den umliegenden
Gemeinden sind für da - Sammeln von Waldproduk -
tru auf den ausgrwiesenen Stellen unentgelt¬
lich Legitimationen ausWfolgen , auch wenn sie in

dem Sammeln von Waldprodukten vorüber¬

gehend ihre Unterhaltsquelle suchen. Daraus geht
hervor, daß di « Verwaltung der staatlichen Forste
» er armen Bevölkerung das Sammeln von Wald -

Produkten ermöglicht , aber verlangt , daß sie sich eine

Legitimation von der Verwaltung der staatli¬
chen Forste oder im übertragenen Wirkungskreise
bon dem leitenden Revier (gegebenenfalls auch dein

Waldheger ) beschaffe , damit die Evidenz der sich im

Wald « aufhaltenden Personen ermöglicht werde .

8. Beim Sammeln von trockenen Zweige, » ist
als Regel anzunehmen , daß dieses Sammeln nicht

«iue Entlohnung für die in Kulturen , in Baum¬

schulen und bei anderen Verrichtungen abgearbeiteten
Tage fein solle. Das Sammeln trockener , auf dem

Boden liegender Zweig « wird an den ausgrwiesenen
Stellen ausschließlich nur den OrtSarmen aus

den umliegenden Gemeinden , und zwar unent¬

geltlich , allerdings gegen Legitimation bewilligt ,
welche di « Berwaltung der staatlichen Forste oder

im übertragenen Wirkungskreise dal leitende Revier

ausfolgt .
4. Das Grasen wird gegen eine den örtlichen

Gewohnheiten angemessene mäßige Entschädi¬
gung , in jedem Fälle bloß gegen Legitimation

bewilligt . Die freiwilligen Erleichterungen , welche

durch diese Weisungen zugunsten der Bevölkerung

bewilligt worden find , beziehen sich allerdings nicht

auf Prionen , welche als Schädlinge d « S

Waldes bekannt sind, oder überhaupt auf jeder¬

mann . welcher den Forstbesitz gefährdet oder schädigt .

Hoffentlich tragen diese Richtlinien dazu bei ,

daß die bisherigen vielfachen Schikanen , welche
der ärmere « Bevölkerung in den weiten Gebieten

der Staatswäldcr bereitet wurden , mm endlich

Wegfällen.
Für zshutanscndc Menschen bildet her - Wald

» n « nicht zu entbehrende EinnahmS - und Hilfs¬

quelle . Deshalb ist weitgehendes Entgegenkom -
Mcu seitens der staatlichen Organe durchaus not¬

wendig .

Genossen ! auSgeseft » f ü »

die Verbreitung nuferer Zeit » « - agitiere «»

Eegt euch überall für unsere Parteipresse
ei ». I « Vas Heim M Arbeiters gehört Sie

Arbeiterpresse . Dar » » ,

Wenaffen « . Genossinnen

Der Friedensbruch in Sstafien .
Die zartbesaiteten Japaner fühlen sich durch „starke Ausdrücke " beleidigt .

Tokio , 15 . Oktober . ( Reuter . ) Das Sonn¬

tag vom Außenminister der Vereinigten Staaten

an den Völkerbund abgesandte Memorandum hat
hier eine « u n gL n stigc n Eindruck hervor¬
gerufen . Es wird die Ansicht ausgesprochen - daß
es nicht notwendig war , derartig
stark « Ausdrücke zu gebrauche « . Falls !
sich di « Bereinigten Staaten an den Verhand¬
lung «« des Völkrbundrates beteilig «« würden ,
könnt « Japan zu d « r Meinung gelange », daß
Amerika in den die chinesisch - japanischen Be¬

ziehung ' : » betreffenden Fragen einen unrichtigen
Einfluß ausübe , worunter di « japanisch - ameri¬
kanischen Beziehungen leiden würden .

Tokio , 15 . Oktober . ( Reuter . ) Dio

japanisch « Regierung hat die endgültige Beant¬

wortung des Vorschlages , den amerikanischen
Konsul in Genf am BölkrrbundSrat teilnehmen
zu lassen , solange ausgeschoben , bis sie auSfilhr -
lich « Informationen von Aoshisawa erhalten hat .
fsoshifawa ist in der Zwischenzeit beauftragt
worden , alles daran zu setze «, um den Völker¬

bund zn veranlassen , von seinem Vorschlag ab¬

zusehen , der , würde er durchgeführt , nach japa ¬

nischer Ansicht di « denkbar ungünstigste Wirkung
auf die japanische Bevölkerung habe « müsse .

Amerika zur Aatstagung
eingeladen .

Gegen den Protest Japans .

Genf . 15 . Oktober . Heute abends hat der

Bölterbnndsrat nach einer mehrstündigen gehei¬
men und sehr bewegten Sitzung mit 13 gegen die

eine Stimme Japans prinzipiell beschlossen , die

Bereinigten Staaten zn den Verhandlungen des

Rates über den chinesisch - japanischen Konflikt «in -

zuladen . Die Formulierung der Einladung und

ihre Absendung wird in einer für morgen vor¬

mittags einberuf «n«n - öffentlichen Sitznng er¬

folg ««.
Der Vertreter Japans stellte sich auf de «

Standpunkt , daß für ist « Einladung ein einstim¬
miger Ratsbeschkutz notwendig sei. Diese « Ein¬

wand hat fich jedoch der Völkerbundsrat nicht z «

eigen gemacht .

Knappe Mehrheit für Brüning ?
Sie kleinere « Mittelparteien entscheidend .

Berlin , 15 . Oktober . (Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichstagssitzung kamen Vertreter der

kleineren Parteien zu Wort , und zwar der¬

jenigen , von denen das Schicksal des Kabinetts

Brüning abhängig ist . Dingeldey von der

deutsche » Bolkspartei vertrat ausgesprochen die

Unternehmerinteressen und von diesem Stand¬

punkt aus machte er dem Reichskanzler den Vor¬

wurf , daß er der Sozialdemokratie und den Ge¬

werkschaften zu weit entgegengekommen sei. Da¬

rum könne ferne Partei zu dem zweiten Kabinett

Brüning kein Vertrauen haben . Sie werL »

sich vielmehr weiter darum bemühen , die Brücke

zu der sogenannten nationalen Opposition zu
schlagen .

Von der ' Landvolksfraktion wurde

Aehnliches vorgetragen . Die Wirtschafts¬
pakt e i hat sich heute nicht geäußert , aber man

hofft , daß sie den ganzen Tag über bemüht ist ,
sich die Ablehnung der Mßtraueusanträge durch
die Sanierung der von ihr beherrschten Mittel¬

standsbanken abkaufen zu lasten .
Am Abend hielt der Vorsitzende des Afa -

Bundes Genoffe Aufhäuser noch eine große
Rede , in der er der sogenannten nationalen

Opposition de « schärfsten Kampf aller Gewerk¬

schaften ansagte , wenn sie versuchen sollte , die

sozialen Rechte und die politischen Freiheiten der

Arbeiterklaffe anzulasten .
Die Entscheidung über das Schicksal des

Kabinetts Brüning wird morgen abend

fallen . Eine Stmwe vor Beginn der Sitzung
wollen die Fraktionen der Wirtschaftspartei und

der deutschen Volkspartei noch einmal zusammen -
treten , um ihre endgültigen Befchlüsie zn fassen .
Man rechnet damit , daß 20 Mitglieder der Volks¬

partei gegen Brüning , vier mit dem Kabinett

stimmen und sechs sich der Stimme enthalten
werden . Bon der Wirtfchastspartei dürften 16

bis 18 , von der Landvolkspartei fünf bis sechs
AbgeiKdnete entweder gegen die Mißtrauens¬
anträge stimmen oder sich der Stimme enthalten .

Es ist z « erwarten , daß das Kabinett ein «

Mehrheit von etwa 29 Stimmen erhalten wird .

Sollte fich di « Wirtschaftspartei doch noch anders

besinne «, weil ihr di « Zugeständnisse nicht weit

genug gehen , so ist allerdings mit dem Sturz der

Regierung z « rechnen .

Für diesen Fall hat die Zentrumsfraktion
bereits gestern abends den Beschluß gefaßt , daß
sie jede Tolerierung des in Harzburg in Ans -

sicht genommenen Rechtskabinetts a b l e h n t .

D» e „ Germania " schreibt dazu , diese Erklärung
zeige , daß sich das Zentrum zu keinem

Experiment hergibt . Tatsächlich hätte
dann ein RechtÄabinett von Fvick bis Dmgeldeh
keine Mehrheit im Reichstag und würde einenr

Mißtrauensvotum sofort erliegen .
; . Ueber die weiteren Arbeiten des Reichstages
wird erst nach der Abstimmung entschieden wer¬
den . Bleibt das Kabinett im Amt , so dürfte der

Reichstag bis Feber vertagt werden , damit die

Regierung in ' der Zwischenzeit die Möglichkeit
hat , Verhandlungen über die Reparationsfrage
und di « Verlängerung des Stillhaltungsabkorn -
mens zu führen .

Reibungsloser Kabinettswechfel in Spanien .
Vertrauensvotum für Azana .

Madrid , 15 . Oktober . Rach der Kon¬

stituierung des neuen Kabinettes trat di « Kam¬
mer gestern gegen 22 Uhr zu einer Nachtsitzung
zusammen . Als die neue Regiernng den Be¬

ratungssaal betrat , bereiteten di « Deputierten dem
neuen Ministerpräsidenten laute Ovationen .

Ministerpräsident Azana ergriff hierauf das Wort ,

würdigte die Verdienste semes Borganoers und

erklärt «, daß er den Vorsitz in der Regierung Einzig
ans Respekt vor dem Parlamente übernommen

habe . Die Regierung wolle eine enge Zusammen¬
arbeit mit dem Parlamente , damit möglichst bald
di « Verfassung und gleich daraus die

Bodenreform angenommen werden könne .
Dann werd « die Negierung an die Beratung des

Budgets schreiten . Er werde notwendig , sein , ein

straffes Regime z » führen , nm die Republik zu
schützen.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten
votierte die Kammer der Regierung « nd dem

neuen Kabinett « durch Erheben von den Sitzen
das Vertrauen . Nach Schluß der Sitzung begaben
sich sämtlich « Kabinettsmitglieder zu dem scheiden¬
den Ministerpräsidenten Aleala Zamora , nm

ihm nochmals ihre Sympathien znm Ausdruck

zu bringe «.

Paris , 15 . Oktober . Wie Havas ans
Madrid berichtet , glauben zahlreiche gut unter¬
richtete Parlamentarier , daß der Rücktritt

Zamoras auf die Tatsache zurückzn -
führen sei , daß Zamora , als er während der

Abwesenheit Lerroux das Außenministerium
interimistisch führte , gewisse Verpflichtun¬
gen gegenüber dem päpstlichen Nun¬
tius eingcgangen sei , die nach Annahme
des Artikels 24 der Verfassung über die religiösen

! Gesellschaften in ihrer gegenwärtigen Form nicht
mehr eingehalten werden konnten . Dies « Ver¬

pflichtungen Zamoras seien vor der Annahme des

betreffende « Artikels in der Verfassunq vom Papst
gebilligt worden , der sich mit dem Rücktritt des
Kardinals Segura einverstanden erklärt habe .

Finanzminister Prieto erklärte übrigens , daß
Ministerpräsident Zamora ein Geheimdokument
verfaßt hab «, das sich auf di « persönlichen Ver¬

handlungen bezieh «, di « Zamora mit dem aposto¬
lischen Nuntius geführt habe . Außerdem gab
Minister Prieto noch bekannt , daß man zunächst
Lerrorrx die Ministerpräfidentschaft angeboten
habe , daß dieser dann aber mit Erfolg den bis¬

herigen Kriegsminister Azana in Vorschlag
gebracht habe .

Neuerliche Diskonterhöhung
in New Port .

N e w N o r k, 15 . Oktober . Die Vundes -

reservebant in New Hort hat den Diskontsatz von

2 . 5 auf 3 . 5 Prozent erhöht . Die letzte Erhöhung
des Diskontsatzes wnrde am 8. Oktober , und zwar
von 0. 5 auf 2 . 5 Prozent vorgenommen .

Die neuerlich « Erhöhung ist augenscheinlich
als Maßnahme gegen den bedrohlichen Gold -

abflnß nach Frankreich gedacht .
*

Rekord - Golvvorrat in Frankreich .

Paris , 15 . Oktober . Nach dem Wocheu -
aukweis der Bank von Frankreich erreichten die

Goldvorräte derselben dir Höhe von 60 . 539 Mil¬

lionen Franken , was der größte Gold -

Vorrat ist, der je in den Kellern der Bank von

Frankreich deponiert ivar . Gegenüber der Vor¬

woche ist der Goldvorrat um 726 Millionen

Franken gestiegen . Dieses Gold stammt fäst
ausschließlich ans A m e r i k a.

Las neue Kabinett in Bulgarien .

Sofia , 15 . Oktober . In der gestrigen Sitzung
des Sobranje verlas Ministerpräsident Muscha -
now den königlichen Ukas über die Umbildung
der Negierung und trug sodann die Regierungs¬
erklärung vor . Er versicherte , daß die neue Re¬

gierung von der vom Kabinett Malinow ver¬

folgten Politik , nämlich der Politik des inneren

und äußeren Friedens , des Einvernehmens mit

den Nachbarn und der Freundschaft mit allen

Großmächten sowie von der Politik der wirt¬

schaftlichen und finanziellen Gesundung des bul¬

garischen Staates nicht abweichen werden

Anträge des Eisenbahnerverbandes
an den Direktor aer Maatsbahnc ?

in Olmfltz .

Die Union der Eisenbahuer richt »!
im gestrigen Abendblatt des „ Pravo Lidu " an

den Borsitzenden - Stellvertreter des Berwaltungs -
ausschnsses der Staatsbahnen « nd Direktor brr

Staatsbahnen in Olmütz Polivka folgenden
offenen Brief :

„ Herr Präsident , ist es währ , daß Ihnen
die Witkowitzer Werke eine Remuneration

von mehr als 59 . 000 X auszahlen ?
Werden Sie der Oeffentlichleit gefälligst

Aufklärung darüber geben , ob «in « solche Remu¬

neration ausgezahlt wird oder nicht ? und wenn

sie ausgrzahlt wird , ist es eine Remuneration für

Ersparnisse zugunsten des staatliche « Unter¬

nehmens , welches Sie verwalte « ? "

Riesengehötter und Masiennot .
- Nach ärztlicher Feststellung und amtlicher

Statistik gab es 1930 in Deutschland in 46 Groß¬

städten 1279 Familien mit mindestens vier Kin¬

dern , di « nur einen einzigen Wohnraum hatten

und 21 . 525 ebenso kinderreiche Familien mit zwei

Wohnräumen . Berlin hat 70 . 000 Kellerwohnun¬

gen , in denen 50 . 000 Kinder aufwachsen . 1928

verübten 90 Kinder im Alter von 5 bis 15 Jah¬

ren Selbstmord . Diese unglücklichen Kinder und

ihre Väter gehören bestimmt nicht in die folgende

Liste , di « aufweist , welche Gehälter manche

Leute in Deutschland verdienen :

Grneralbirektor d« s Siemens -

Konzerns 800 . 000 R . M.

Generaldirektor der Hamburg -
Amerika - Lime 600 . 000 R . M.

Generaldirektor des Jnag -

Konzerns 575 . 000 R . M.

Generaldirektor der I . G. Far -

ben - Jndustrie . . . - . . 500 . 000 R . M.

Generaldirektor des Ruhr - Mon -

tan - Trusts 400 . 000 R . M.

Vorstandsmitglied der Deutschen
Bank . \ 350 . 000 R . M.

Generaldirektor der Rheiir . -

Westf . Industrie . . . . 650 . 000 R . M.

Direktor der Prager Eisen ¬

industrie 304 . 000 R . M

Direktoren der Rhein . - Wests .
Industrie . . . . . 216 . 000 —240 . 00b R . M

Direktor der Krupp - A. - G. . . . 120 . 000 R . M.

Direktor des Röhren - Verbandes 110 . 000 R . M.

Generaldirektor der Ostelbischen
Brannkohle . . . . . . 250 . 000 R . M.

Direktor des Stahlwerksver -
bandes 180 . 000 R . M.

Direktor der Bereinigten
Textilwerk « 180 . 000 R . M.

Reichsbankpräsident . . . ' . . 168 . 000 R . M.

Vizepräsident der Reichsbank 112 . 000 R . M.

Reichsbankdirektor . . . . . 84 . 000 R . M.

Generaldirektor der Reichsbahn
( dazu frei « Wohnung ) . . . 97 . 600 R . M.

Stellvertretender Generaldirektor 62 . 400 R . M.

Vorstandsmitglieder der

Reichsbahn . . . . 36 . 400 —48 . 000 R . M.

Bei den Direktoren der Reichsbahn und der

Reichsbank sind die Anfang 1931 erfolgten Kür¬

zungen bereits in Abzug gebracht . Gehaltssenkun¬
gen bei den Direftoren der Privatwirtschaft sind
nicht bekannt geworden . Hier noch die Höhe der

Aufsichtsratstantiemen bei einer Reih « von Ge¬

sellschaften :

Vereinigt « Glauzftofs - Fabriken
Ilse Bergbau A. - G. . . . , .
Berliner Handelsgesellschaft . .

Commerz - und Privatbank . .

Darmstädter und Rational - Bank

Deutsche Bank

DiSkonto - Geftllschast . . . .
Dresdner Bank . . . . . .
Mitteldeutsche Kreditbank . . .
Allgemein « Deutsche Crrdit -

Anstalt . . . .

Gemeinschaftsgruppe Deutscher
Hypothek . . . . . . . •.

680 . 000 R . M.

171 . 000 R . M.
139 . 000 R . M.

236 . 000 R . M.
360 . 000 R . M.
677 . 000 R . M.
486 . 000 R . M.
258 . 000 R . M.

72 . 000 R . M.

200 . 000 R . M.

140 . 000 R . M.

Das ist der Kapitalismus , wie er leibt und

lebt .

Rotttandrarbetten in Frankreich .
Paris , 15 . Oktober . Um der Arbeitslosigkeit

iit den Wintermonaten zu begegnen , beschloß
heute der Ministerrat , gleich zu Beginn der

Herbsttag » ng des Parlaments , einen Plan für
öffentliche Arbeiten , welche einen Teil des um¬

fangreichen Planes der sogenannten „ nationalen
Ausstattung " bilden , vorzulegen . Der mit diesen
Arbeiten verbundene Aufwand wird offenbar
durch eine innere Anleihe gedeckt werden

Krisenfond in Dünemark .

Kopenhagen , 15 , Oktober . Zwischen den

Regierungsparteien und den Konservativen ist

« ine Einigung über die Beschaffung von Mitt « «

für die Ertvevbslosemmterstützung und eine

außerordentliche Hilfe für die Arbeitslosen erzielt
worden . Die Einigung besteht in der Hauptfach «
darin , daß ein Krifenfonds von 30 Millionen

dänischer Kronen errichtet wird . Die erforder¬
lichen Mittel sollen durch die Ueberschüsse aus

dem Finanzgesetz , durch eine Erhöhung der Bier¬

steuer und durch die zweimalige Erhebung der

Einkommensteuer für ein Vierteljahr , ferner
durch verschiedene Zölle beschafft werden . DeS

weiteren sollen die Militärausgaben um zwei

Millionen Kronen herabgesetzt werden .
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T agesneuigkeiten

ßrstickunsstod zweier Kinder .
Wie uns aus Saaz berichtet wird , ereignete

sich irr der naben Ortschaft Liebst schon ein

tragisches Unglück , dein zwei junge Menschen¬
leber zum Opfer fielen . Tas Ehepaar Meixner
hatte sich in früher Morgenstunde von daheim
entfernt , urn Feldarbeiten zu besorgen , und die

Heiden . Kinder des Ehepaars , di « noch nicht
schulpflichtig waren , blieben allein in der Woh¬
nung zurück . Als die Mutter gegen die Mittags¬
stunde - heimkehrte , schlugen ihr aus der Wöh -
rruntz , die während ihrer Abivesenheit versperrt
gewesen war . dißc Rauchwolken entgegen ,
und . auf dem Boden des Wohnraumes fand sie die

Heiden . Kinder erstickt auf . Tic Erhebungen erga¬
ben , daß die Kinder mit Zündhölzern
gespielt und ein Feuer verursacht hatten , in

welchem sie, da die Tür versperrt war , umkom -
inen mußten .

Ser „ Menschenversuch " .
Lübeck , 15 . Oktober . In der weiteren Ber -

Handlung wurde auch der sogenannte „ Menschen -
versuch " erörtert . Dr . Altstaedt - beantwortete « ine

Frage dahin , Seift er schon einen solchen Versuch
in der Oeffentlichkeit gerade mit Bezug ans das

Calmette - Berfahren erörtert habe . Es seien jetzt
gesetzliche Vorschriften in Vorbereitung , die die¬

sen Versuch betreffen . Der Arzt habe , wenn « r
sich auf Grund ausgedehnter Versuche von der

Unschädlichkeit eines Mittels überzeugt hat , das

Recht , bei verantwortungsbewußter Anwendung
ein ' eiwrobtes Mittel in vorsichtiger Weise bei

Menschen zu probieren . Die medizinische Wissen¬
schaft könne den Menschenversuch nicht entbeh¬
ren — Professor Much bemerkt , daß im Jahre

*
1929 bereits in Moskau Schädigu nge ft
durch C al me ttc - Fütt erung festge »
st « llt worden feien . Tie Frage des Sachver¬
ständigen , ob ihm dies bekannt sei , ver¬

neinte Dr . Altstaedt . Professor Much betonte

mit Nachdruck , daß der Calmette - Bazillus jeder¬
zeit ' virulent werden könnte . — Einen breiten

Raum , nahmen Erörterungen darüber ein , ob

Dr . Altstaedt der Ansicht sein konnte , daft der in
Lübeck gezüchtete Bazillus mit dem B. E . G. voll¬

kommen idenisch sei . Dr . Altstaedt erklärte , cr

habe sich noch seiner Neberzeugung keines Ver¬

stoßes gegen die gesetzlichen Bestimmungen schul¬
dig gemacht .

Der Fall Matuschka .
Was die Wiener Polizei unterließ .

Wien , 15 . Oktober . Die , - Stunde : bringt in

großer Aufmachung einen Bericht über das Ver¬

hör Matuschkas und di « Vorbereitung der Eijen -
bahnattcntatc . Matuschka habe sich im Frühjahr
dieses Jahres in Tradigist ( Bez. St . PöÜen )
eigens einen Steinbruch gepachtet ,
um so größere Sprengstoffmengen ausgefolgt zu
erhalten . Tatsächlich kaufte Matuschka Sprengstoffe
auf , verwendete sic aber niemals im Stein¬

bruche . Di « Eigentümerin des Stein¬

bruches habe sofort nach Bekanntwerdcn des

Eisenbahnanschlages von Bia - Torbagh Verdacht
geschöpft und eine diesbezüglich « Anzeige an

di « Wiener Polizei gerichtet , die jedoch
von den Behörden nicht weiter ver¬

folgt worden tvar . Die Sicherheitspolizei teilt

hie^u. mit , daft ihr von einer solchen Anzeige
nichts bekannt sei . Auf di « Nachricht der

heutigen „Arbeiterzeitung " , daß Matuschka Mit¬

glied, ' des berüchtigten , ^ H« sjas -
Detachements " in Ungarn gewesen und

mit rechtsradikalen Kreisen in Verbindung ge¬
standen sein soll , hat die Polizei bisher
wicht reagiert . Die in Wien weilenden

ungarischen Polizeiorgane sind auch weiterhin

der Ansicht , daft Matuschka kein « Komplizen be¬

saß ' und der alleinige Täter war .

Fünf Todesopfer einer Dynamttexplofion
Bukarest , 15 . Oktober . In einem Steinbruch

bei Eernowitz explodierte eine Tynamrmrine . Bon

den herobstürzenden Gesteinsmaffen wurden 20

Arbeiter verschüttet . Fünf von ihnen fanden den

Tod .

Uebersaü auf eine Budapester Bank
bei hellichtem Tage .

Budapest , 15 . Oktober . Heute mittags dran¬

gen zwei mit Revolvern bewafftrete und mit

Mas k e n versehene junge Leute mit dem Ruf
„ iHände hoch " in die Filiale der Pester Unga¬
rischen ■Kommerzialbank gegenüber dem Börsen -
gebägdg . ein . Ohne Widerstand zu finden , konn¬

te « sie ' sich in den Kassenraum begeben , von

wo sie ein Bündel mit Geld raubten , auf die

Strafte zurückkehrten und auf ihren Fahrrädern
flüchteten . Sie wurden von einem Autotaxi ver¬

folgt , wobei sie aus ihren Revolvern gegen das

Arito schaffen. Es entstand ein grofter Auflauf ,

doch gelang es einen - der Räuber namens Josef
Bynyaf e st z u n c h in c n, während der

andere entkam . 30 . 900 Pengö und zwei -

hitndcrt Mark , die ihnen in die - Hande gefallen
waren , - wurden bei Bonya gefunden .

Rieseneinbrnch in einem Muer
Finanzamt .

Esten , 15 . Oktober . Dos Finanzamt Effen

Ost wurde heute nacht von Einbrechern heimge¬
sucht , die mit Schweißbrenner » dir Geldschränke
öffneten und 930 Mark in bar , ferner für
100 . 000 Mark Börse » Umsatz st euer -

marken und Landes st empel marken
im Werte von 220 . 000 Mark erbeuteten . Der
Einbruch wurde erst heute früh entdeckt . Die

Kriminalpolizei hat umfangreiche Ermittlungen
eingeleitet .

Ziehung der MaSenlaMr »
20 . 000 K: 18 . 975 , 23 . 881 .
10 . 000 K: 34 . 723 .
5000 K: 5667 , 6423 , 7100 , 19 . 026 , 22. 525, 27 . 832 ,

35 . 395 , 50 . 751 , 51 . 350 , 55 . 545 , 62 . 055 , 62 . 886 , 68 . 625 ,
72 . 911 , 72 . 962 , 73 . 837 , 75 . 049 , 84 . 843 .

2000 K: 594 , 2040 , 4623 , 6211 , 6408 , 9426 , 9902 ,
11 . 237 , 11 . 727 , 13 . 369 , 14 . 519 , 15 . 437 , 20 . 163 , 22 . 137 ,
24: 907, 26 . 483 , 27 . 238 , 28 . 639 , 29 . 493 , 31 . 724 , 35 . 217 ,
35 . 610 , 37 . 802 , 38 . 538 , 39 . 766 , 43 . 380 , 48 . 012 , 49 . 166 ,
49 . 693 , 52 . 099 , 54 . 812 , 56 . 103 , 58 . 081 , 60 . 619 , 61 . 696 ,
« . 570 , 65 . 005 , 66 . 501 , 67 . 359 , 68 . 188 , 68 . 224 , 69 . 577 ,
70 . 404 , 70337 , 72 . 886 , 73 . 364 , 77 . 581 , 78 . 970 , 80 . 935 ,
84 . 649 , 85 . 139 , 87 . 279 , 87 . 936 , 89 . 705 , 98 . 555 , 99 . 369 ,
usw .

1200 K: 179 , 3536 , 4180 , 5623 , 7493 , 8880 ,
14S47 . 15 . 7H0 , 16 . 270 , 17 . 175 , 17 . 510 , 17 . 817 , 18 . 079 ,
18 . 827 , 20 . 457 , 20576 , 20 . 684 , 20 . 738 , 20 . 862 , 20 . 871 ,
21 . 828 , 22 . 728 , 22 . 948 , 25 . 657 , 26572 , 26 . 677 . 27 . 077 ,
29: 501, 29 . 959 , 31 . 040 , 31 . 290 , 32 . 187 , 38 . 256 , 32 . 996 ,
33 . 387 , 34 . 037 , 34 . 164 , 34 . 700 , 35 . 322 , 35 . 453 , 35 . 585 ,
36 . 174 , 36 . 597 , 37 . 701 , 38 . 992 , 40 . 784 , 47 . 365 , 50 . 303 ,

50 . 604 , 50 . 983 , 51 . 402 , 51 . 499 , 58 . 198 , 53 . 314 , 54 . 842 ,

54 . 937 , 56 . 533 , 56 . 987 , 58 . 075 , 58 . 404 , 59 . 370 , 61 . 673 ,

63 . 407 , 64223 , 64 . 931 , 64 . 940 , 65 . 880 , 68 . 085 , 69 . 027 ,

69 . 268 , 69 . 353 , 69 . 511 , 70 . 191 , 70 . 801 , 71 . 455 , 72 . 160 ,

" 4. 208 , 74 . 254 , 74 . 723 , 75 . 228 , 75 . 795 , 76 . 011 , 77S86 ,

77 . 296 , 78 . 831 , 79 . 405 , 80 . 388 , 80 . 855 , 82 . 226 , 83 . 033 ,

83 . 235 , 8ß . 271 , 84 . 845 , 85 . 512 , 85 . 556 , 86 . 533 , 86 . 719 ,

87 . 869 , 89. 382, 89 . 744 , 90 . 256 , 90 . 996 , 91 . 131 , 91 . 881 ,

92 . 330 , 92 . 607 , 98 . 474 , 93 . 752 , 93 . 800 , 93 . 920 , 94 . 021 ,

94 . 760 , 94 . 821 , 95 . 420 , 96 . 712 , 98 . 088 , 98 . 915 , 98 . 936 ,

99 . 144 , 99 . 277 .

Gerüftei « ft » rz erfordert drei

Todesopfer .

Warschau , 15 . Oktober . Heute mittag stürzte

im Zentrum der Stadt an dem Neubau des Tech -

nikevhmrses ein Baugerüst ein und begrub di «

auf Hin arbeitende « Maurer unter sich. Gin Ar¬

beiter fand hiebei den : sofortigen Tod . Bon den

sechs . schwerberletzten Arbeitern sind bisher zwei
im Spital ihren Verletzungen erlegen . Ter Bau¬

leiter , den man als schuldtvagend an der Kata¬

strophe ansieht , wurde verhaftet .

Ein „ Gedächtnisschwimmen " . Bis zu wel¬

chem Grade von Geschmacklosigkeit mit pein¬
lichster Wirkung bürgerlicher Sport - „ Sinn " in

seiner Vermischung mit rcklamemäßigem Gel¬

tungsbedürfnis und angeblicher Pietät sich zu

versteigen vermag , lehrt schlagend folgende An -

kündigung , die wir einer der letzten Nummern

des „ Teplitz - Schönauer - Anzeiger "
entnehmen :

Erstes GedächtmSschemutme « für die iw Welt¬

krieg « grfalkur « fabeteNdentschen Schwimm « « .

Dieses am ' Sonntags den 1. November I. I . in

Aussig-Schreckenstein ( Johann Schicht - Bad) statt¬
findend « Schwimmen wird eine glänzend «
Besetzung ' aufweisen . Neben den besten
deutschen Schwimmern der Republik mit den

bekannten Schwimmern des „ Aegir " Brünn an

der Spitze wird einer der erfolgreichsten reichs¬

deutschen Vereine , der „ Poseidon " Leipzig mit

seiner ersten Rennmannschaft , in der die Welt -

rekordschwimmerin Fräulein Hertha Wunder

sowie der frühere deutsche Meister Herbert

. Heinrich vertreten ist , am Start erscheinen . Die

zu erwarteten spannenden Kämpfe
werden einen interessanten Ma ft st a b

für das Können der Spitzenleute des Deutschen
Schwimmverband in der . Tschechoslowakischen Re¬

publik darstellen .
Das soll also eine Ehrung für arme Tote

des Weltkriegs aus unserer Heimt sein , wenn

ein Wettschwimmen mit „ glänzender Besetzung "
und mit einer Weltrekordschwimmerin veran -

taltet und als voraussichtlich riesig spannend
angekündigt wird , um recht viele Zuschauer an «

zulöcken! Was für ein geistiger Zusammenhang
zwischen gefallenen Schwimmern und einem

Schwimmturnier bestehen soll , wird jedem un¬

erfindlich bleiben , der nicht von der durch diese

„sudetendeutfche " GefchäftStüchtigkeit repräsen¬
tierten Geistigkeit ersaht ist . Im Grunde dienen

die Gefallenen nur dazu , um der Sache einen

olennen Anstrich und eben mehr Besuchsaus -
ichten zu geben . Bon diesem Gcdächtnis -
chwimmen für gefallene Schwimmer ist nur

ein Schritt zu einem Gedächtniskegeischieden für
gefallene Kegelbrüder oder zu einem Bierabend

nr hingemordete Stammtischfreunde . Selten

noch segelfe peinliche Pietätlosigkeit so unter

der Flagge der Pietät wie in diesem Falle !
Gebet um Rettung der Rationalpartei . Die

„ Sudetendeutsche Tageszeitung "
bringt einen hymnisch beschwingten Leitartikel

über die Harzbnryer Tagung , bei der sich die

Männer der Tat zur Rettung Deutschlands ver¬

eint hätten . Mit keinem Wort verrät sie ihren
Lesen « dgbei , wie Deutschland gerettet werden

oll , welche Taten die Männer von Harzburg
planen . Wahrscheinlich wagt sie es doch nicht ,
offen von dem Programm der Inflation zu

spreche «, das in Harzburg beschlossen wurde .

Der Zweck des Artikels fft , aber wie sich dann

zeigt , überhaupt ei « anderer . Harzburg mahne

auch die Sudetendeutschen :
Deutschlands Not ist groft , aber unsere

Not kann ihr zur Seite gestellt wer¬

den , auch sie ist so stark , daft sie bald nickt

wehr wird ertragen werden können . Wie schon

so oft , ist auch diesmal Deutschland vorausge¬

gangen , ups den Weg zu zeigen , der gegangen
werden muß , den Weg . der Einigkeit jener
Kräfte , denen Volk und Heimat am Herzen liegen .

Auch im Sudetenlande gibt es trotz allem Män ¬

ner und Parteien , die gemeinsam nur ein Ziel
verfolgen , die Rettung des sudetendeutschen Vol¬

kes . Die deutsche Oppositionspar¬
teien sollten diesen Mahnruf aus dem Reiche
nicht ungehört vorübergehen lasten und statt über
das Trennende , einmal über das Eini¬

gende nachdenken , sich zu gemeinsamer Arbeit

zusammenschlieft «« und damit dem Gegner ein

Bild der Geschlossenheit , statt der Zerriffenheit
zeigen . . Auch drauften im Reiche war der Weg
weit , der nach Harzburg führte . Wie sich aber

diese Männer nicht entmutigen ließen , weil sie
wisse «, daft Deutschlands Untergang auch ihr

Untergang fft, weil sie zur Erkenntnis gekommen
sind , daß nur ein geschlossener natio¬
naler Block Deutschlands Rettung in die Hand
nehmen kann , ebenso dürfen auch wir uns nicht
entmutigen lassen , diese Frage , so unan -

genehm sie auch einigen sein mag ,
ernstlich in Angriff zu nehmen . Nicht der Par¬
teien Gunst und Mitzgunst wird die sudeten¬
deutsche Frage zur Lösung bringen , sondern nur
der geeinigte unerschütterlich « Wille jener , di«,
zwar in den Parteien verankert , aber doch über

ihnen stehend mit dem weiteren Blick , der nicht
auf einzelne Orte , Städte und Gebiet «, sondern
aufs Ganz « gerichtet ist. Sie iverden di « Welt
auch bei uns nicht gleich aus den Angeln heben ,
aber sie werden als nationaler Block , auch im

Parlamente , so manches vollbringen
können , was bisher unmöglich schien .

So zum Beispiel : di « Mandate der
Rational parteiler bei den nächsten
Wahlen zu retten . Das schien bisher un¬

möglich und soll vermutlich durch einen „natio¬
nalen Block " erreicht werden , der die Banner¬

träger der Horpynka - Rationalen am Schwanz
pes nationalsozialistischen Paradegauls ins Par¬

lament schleppen soll . Auf diese „ nationale
- . Opposition" läßt sich wirklich Vas variierte

Wort von den heuchlerischen Puritanern anwen¬
den : sie sagen „ Ration " , aber sie meinen „ Man -
M " ! /

Der österreichische Parteitag ist für den 13 .
bis 15 . November nach Graz einberufen und

soll , sich mit der politischen und wirtschaftlichen
- Lage beschäftigen . Die Formulierung der Tages -
ordnungspnnkte wird noch veröffentlicht werden .

Mit einem Strick erwürgt . Donnerstag nach -

" mittags wurde di « 48jährige Hauseigentumerin
. ErziSuhajd in ihrer Wohnung in der Mun -

kazo - Straße in Ungvar ermordet aufgesunden .
. Sie war mit einem Strick erwürgt worden .

Die Suhajd , von der bekannt war , daft sie Er¬

sparnisse besitze , vermietete Kabinette ihres Hau¬
ses an Pwstrtmerte . Die Polizei zog zwei Pro¬
stituierte , di « in diesem Hause wohnen , sowie
deren Beschützer in Untersuchung . Es ist nicht be¬

kannt, , ob , bezichungSweffe was aus der Wohnung
der Ermordeten entwendet wurde .

Falsche 500 Zloty - Roten . I n einer Ortschaft ,
hei tzoüz hat die Polizei eine Ba nlnoien - FÄscher -
werkstytde ausgehoben , in ter falsche 560 Zloty -
Noten hergestellt wurden . An der Spitze der Fäl¬
scherbande stand der ehemalige Polizeifunktionär
Kvja aus Lodz . Neben ihm war der Lithograph
Wieluch tätig . In der Wohnung Wieluchs fand
man . fatsche 500 Zloty - Roten in der Höbe von

460 . 000 MUY .
Zu cznem schweren Ztrsammenstoft zwischen

köNrmimisttfchen Demonstranten und Polizei kam
eS gestern abends im dlorden Berlins in der

Bad - Straß « , wo em in der Bildung begriffener
kommunistischer DemonstrationSzuq ein « Poli¬
zeistreife angveisen wollte . Ein Beamter wurde

durch einen Kommunisten mit einem Schlagring
überfallen und am Kopf verletzt . Daraus gab ein

zwocter Beamter , der seinem Kameraden zu, Hilfe
eilte , in der Notwehr einen Schuß ab , durch den
der Angreifer getroffen wurde . Mit einem

Beckenschuß mußte er ins Lazarett gebracht wer¬
den . Ti « Böcnge flüchtete dann in Men Richtun¬
gen ♦ auseinander . Fünf Personen wurden

zwangsgestellt . Weitere Versuche , kommunistische
Demmrstvationszngr zu bilden , wurden von der

Polizei vereitelt . -

Dreifach « Raubmord . Zwischen Krakau
uird Zarnowiec wurde ein dreifacher Raubmord
verübt . Zwei Geschäftsleute kehrten mit einem
Fuhrmann aus Krakau zurück , wo sie etwa für
4000 Zloty Waren verkauft hatten . Als sich
der Wagen kurz vor Miechow befand , wurden
sie von einem dichten Kugelregen
empfangen und alle drei getötet . Die Raub -
möroer fuhren dann mit dem Wagen des Fuhr¬
mannes von der Straße weg und schnitten den
drei Tote « alle Taschen mit Inhalt heraus .
Welchen Betrag sie dann erbeutet haben , ist bis¬
her Nicht genau bekannt . Aufgrund der einaelei -
tchen Ermntlungen wurden bereits 16 Personen
verhaftet . ■

Der klerikal « Massenmörder . Die reaktionäre
Presse , die nach dem Attentat von Bia Torbagy
nicht laut , genug nach Rache rufen konnte und
mit größter Bestimmtheit dauernd von dem

„ Kommunistischen Verbrechen " , dem
„k 0 m m u n i st i s ch e n Sprengstoffattentat " , der

„ kommunistischen Verschwörung " geschrie¬
ben hat , bringt der Entdeckung des Missetäters
ein bei weitem geringeres Jntereffe entgegen .
Nun , da sich herausaesteüt hat , daft der vielleicht
wahnsinnige , vielleicht zu den größten Verbre¬

chern der Menschheitsgeschichte zählende Atten¬
täter von Bia Torbagy kein Kommunist , sondern
ein Klerikaler und Frömmler ist , haben
sie auf einmal die Sprache verloren . Die

„ Deutsche Presse " z. B. , die seinerzeit zu
den Blättern gehörte , die sich am empörtesten
gaben und den kommunistischen Ursprung des

Verbrechens als erwiesen hinstellten , legt an -

cheinend keinen Wert darauf , die wahre Ge -

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes a « S den Programmen .

Samstag :

Prag : 11 . 00 Schallplatte «. 17 . 10 Fuchs : , Drei

Jahre in Kavpckthoruftland . 1825 Deutsche Sen¬

dung : Schleiftner : Die Instrument « des Orchesters .
20 . 00 Konzert . — Brünn : 15 . 00 Orchesterkonzert .
1825 D « utsch « Sendung : Heiter « Lieder und

Schlager . — Mahn - Ostrau : 18 . 25 Humor in slowa¬
kischen Liedern . — Preßburg : 12 . 35 Orchesterkonzert .
17 . 30 Märchenspiel . — Berlin : 19 . 10 Phantasiestücke
von Robert Schumann . 21 . 10 Kabarett . , — Leipzig :
1920 Mundharmonikamusik . — München : 18 . 30
Kleine Kammermusik . — Moskau : 19 . 30 Konzert .

finnung Matuschkas zu verraten . Es liegt uns

fern , nun unsererseits von einem „klerikalen
Verbrechen " z « sprechen , aber es wäre gut , wenn
die . Herrschaften , die sich die Finger verbrannt

haben , die Lehre für künftig beherzigen würden .
Der Fall Matuschka zeigt , daft die größte Frömm¬
lerei mit der stärksten verbrecherischen Veranla¬

gung recht gut vereinbar ist .
Man « über Bord . Als Mittwoch das bri¬

tische Unterseeboot L 53 bei Uebungcn
in der Nähe der Insel Wight untergetaucht war ,
stellte es sich heraus , daft einMannderBe -

fatzung versehentlich auf dem Ver¬
deck zurückgelassen worden war . Der
Kommandant lieft das U- Boot sofort wieder a «
die Oberfläche tauchen und mehrere Stunden

lang an der betreffenden Stelle kreuzen , 0 h ne
von dem Vermißten eine Spur z «
rüt de ck e n.

Zn dem Motorraduuglück bei Tetschen , üoer
das wir am 13 . d. M. berichteten , erfahren wir

noch aus dem „Freigeist " , daß der verunglückte
Kontorist Emil Reimann Angestellter des

Allgemeinen Angestelltenverban -
des in Reichenberg war . ( Sein Vater war

Funktionär des Holzarbeiterverbandes , Obmann
der Bezirkskrankenkassa in Reichenberg und auch
in der Partei eifrig tätig ; er ist bald nach Kriegs¬
ausbruch gefallen . ) Der Verunglückte war uw
1 Uhr mittags mit seinem Freunde Koberstein
auf dem Motorrads vo « Reichenbcrg nach Ko -
motau gefahren und wollte an der Unglücksstell «,
die 108 Kilometer von Reichenberg entfernt ist,
einem vor ihm fahrenden Lastenauto Vorfahren .
Er : hatte hiezu Signal gegeben , das Laftenguto
wich nach links aus und Reimann fuhr ihm vor ;
im selben Augenblick kam von der anderen Seite
ein Personenauto entgegengefahren und es er¬

eignete sich der furchtbare Zusammenstoß , der
den sofortigen Tod der beiden Motorradfahrer
zur Folge , hatte . Der Allgemeine Angestellten¬
verband verliert i « dem so jung Verstorbenen
einen fleißigen Mitarbeiter , der zu den beste «
Hoffnungen für die Zukunft berechtigte . Am 14.

Oktober erfolgte die Einäscherung in der Reichen - ,
berger Feucrhalle unter sehr größer Beteiligung ' . ,
Zentraftekretär Bergmann sprach im Namen des . »
Verbandes und der Ortsgruppe Reichenberg
tief empfundene Abschiedsworte .

Der Gattin in de « Tod gefolgt . Bor etwa

acht Tagen erlag die Frau des Arbeiters
Reinhold Egermann in Fischern bei

Karlsbad einem Herzschlag . Seit ihrer Beerdig
Mng war der Witwer von Schwermut befallen
worden und äußerte mehrmals , daß ihn das

Leben nicht mehr freue . Äs ihn nun am Diens¬

tag Morgens ein Arbeitskollege aus seiner Woh-
Mng abholen wollte , fand er ihn , wie uns ge¬
meldet . wird , tot auf dem Kanapee liegend vor .

Egermann hatte sich durch einen . Herzschuß ent¬
leiht . . , a

: Todt «her Unfall in einet Schleiferei . In
Morchenstern bei Gablonz geriet , wie uns

berichtet wird , der Glasschleifer Kamill Simin
in « in Zahnradgetriebe , wobei er so
schtzoere Verletzungen erlitt , daß er kurz nach
seiner Ueberführung ins Gablonzer Krankcnhmrs
verschied . Der auf so tragisch « Weife Verstorben «

. hinterläßt eine Witwe .

Ter Krefelder Abtreibuugoprozeß . Vor . teilt

Schwurgericht Krefeld begann am Mittwoch der

Prozeß gegen den 33 Jahre alten ^ Krefelder
praktischen Arzt Dr . Herbert Selo : dir

Anklage lautet auf gewerbsmäßige Abtreibung
und . ^chlreiche Betrugsfälle zum Schaden ter

Krankenkaffe . Die Verhandlung , zu der mehr als

100 Zeugen und fünf Sachverständige geladen
find , findet unter Ausschluß des Publikums ,
aber bei Anwesenheit der Presse statt . Der ange «
klagte Arzt erklärte , daft er die ihm zur Äst
gelegten Eingriffe nicht aus Gewinnsucht vor »

genommen habe , sondern nur , wenn eine metA*
zinische soziale oder eugenffche Notwendigkeit
vorlag . Er wäre der Auffassung , daß ein Arzt in

Millen der Not zu halfen habe . Außerdem be¬

stritt der AngeAagte energisch sich des Betruges
schuldig gemacht und von der Krankenkasse Mehr
als das ihm rechtlich zustehende Honorar verlangt
zu haben . Er selbst fei stets der Auffaffung ge¬
wesen , daß auch von der Krankenkasse die

Schwangerschaftsunterbrechung stillschweigend als

Heilbehandlung anerkannt uno bezahlt werd « .

Johannsen in Hamburg . Der Ozeanflieger
Christian Johannsen , der zusammen mit den

Megern Rodh und Vaiga bei dem Versuch der

Uebcrqnerung des Atlanttschen Ozeans auf dem
Meer « niedergehen mußte und erst nach 158
Stunden von einem Frachffchiff gerettet werden
könnte , ist an Bord deS Motorschiffes „ St . Louis "
im Hamburger Hafen eingetrofscn . Rodh und
Vaiga haben dos Schiff bereits in Cherbourg
verlassen . Johannsen erklärte , daft er eine Wie¬

derholung des Ozeanfluges nach Amerika sobald
wie möglich vorzunchmen gedenke . Er hoffe , daft
ihm von den Junkörs - Werken ein schwimm¬
fähiges Landflugzeug zur Verfügung gestellt
werde .
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Das „wmrdertätige " HeUigt «bitb . I « einem
Dorfe des Kreises Kalisch in Polen kant ein junger
Bauer auf den Einfall , das Muttergottesblld an
der Scheune feines Bakers wundertätig zu machen .
Allabendlich , Werin die Nachbarn an dem Bild ihre
Gebete verrichteten , begann die Mutter Gottes
magisch aufzuleuchten . Der Vorfall sprach sich
schnell herum uird die Gläubigen kamen von nah
und fern , daS Wimder avzustaunen . Als aber der
Bauer begann , EintrittSgeL zu nehmen , griff die
Kirche in diese unliebsame Konkurrenz ein , und
der Pfarrer entdeckle , daß hinter deut Bild eine
von einem Akkumulator gespeiste elektrische Lampe
eingeschaltet war . Das Wunder ist seitdem für
immer Erloschen *.

Afrikanische Musik . Die Erforschung der afrika¬
nischen Musik ist das Ziel einer Expedition , die der

Professor für Musikgeschichte an der südafrikanischen
Rand- Universität , Professor Kirby . angetreten hat .
Der Gelehrte begab sich nach dem Bavenda - Land ,
um hier die Entstehung der afrikanischen Änstru -
meNtalmnsik zu studieren . Er ist der Gast des

Häuptlings Sibasa und hat von diesem einen eige¬
nen Kral erhalten , in dem er seine Studien vor¬
nimmt . Der Häuptling hat ihm verschiedene aus¬
gezeichnete Musiker des Stammes . mitgegeben , die
ihn in ihren Künsten unterrichten solle «. Der For¬
scher will sich besonders mit einem Blasinstrument
beschäftigen , das aus einem Antilopenhorn besteht .
Professor Kjrbh besitzt die größte Sammlung von

Musikinstrumenten der afrikanischen Eingeborenen ,
die es in der Welt gibt .

Die Kunst des Blindstiegeur .
Der Mensch , der mit seinen beiden Beinen auf

der Erde geht , wird , auch wenn er die Augen schließt ,
niemals umfallen . Es ist zwar nicht möglich , mit

geschloffenen Augen eine größere Strecke geradeaus
zu gehen , aber das Gleichgewicht verliert der ge¬
sunde Mensch nicht , wenn er „blindgeht " . Eine Bei -

Minderung des Gleichgewichtsgefühls dagegen , die

mehr oder weniger stark sein kann , tritt ein . Diese
Tatsache machen sich bekanntlich die Aerzte bei ihren
Untersuchungen zunutze , indem sie den Patienten
veranlassen , die . Äugen zu schließen , und mit geschlos¬
senen Füßen still zu stehen . Auch der geistig voll -
komme » normale Mensch wird dabei leicht hin und

Herschwanken , bei gewissen Geisteskrankheiten fällt
der Untersuchte sogar einfach um . Daraus ergibt
sich, daß der Gleichgewichtssinn des Menschen kein

Unabhängiger Sinn ist, sondern von anderen Sin -

neswahrnehmungen , vor allem vom Gesichtssinn ,
kontrolliert wird . Der Mensch weiß durchaus nicht
in jeder Lage , wo rechts und links , oben und unten
ist. Dieser Mangel des menschlichen Organismus
macht sich vor allen Dingen beim Fliegen bemerkbar .
Sobakd nämlich das Flugzeug in eine Wolken - oder

Nebelschicht geraten ist , ist es für den Piloten nach
ganz kurzer Zeit unmöglich , festzustellen , ob sein

V. Flugzeug steigt oder fällt / ober ob es nach links oder
■z’*"-- rechts hängt . Es find Fälle vorgekpmmen , wo der

Pilot glaubte , vorwärts zü fliegen und dabei senk¬
recht auf die Erde ' stürzte öder , den Apparat überzog ,
so daß er nach der Seite abrutschte und zerschellte .

Man hat lange geglaubt , diesen Uebelstand durch

Hebung und Erfahrung abstellen zu können , aber die

Unglücksfälle, die sich ereignet haben , bewiesen deut¬

lich, daß nichts damit getan ist.
Wieder einmal mußte der Mensch seine Zuflucht

zur Technik nehmen , die ihm in einer Anzahl von

raffiniert ausgeklügelten Instrumenten Hilfe bot . ES

kommt natürlich auch sehr darauf an , daß der Pilot
die Benutzung der Instrumente lernt und mit ihnen
bliitd fliegen kann , ohne Sicht auf ' die Erde zu haben .
Die Deutsche Lufthansa hat es sich deshalb angelegen
fein lasten , ihre Pfloten in der Kunst des Blindflie¬

gens vollkommen auszubilden . Sie hat bei diesen
Kursen , die schon mehrere Jahre laufen , außer¬
ordentliche Erfolge erzielt .

Es gibt heute schon eine ganze Anzahl von Der -

kehrsfliegern , die ohne jede Erdsicht nur mit dem

Blick auf Kompaß , Höhen - und Geschwindigkeitsmes¬
ser und Längs - und OuerneigungSmeffer fliegen
kpanen.

Diese Lösung ist natürlich bei weitem noch nicht

befriedigend , weil zwischen Meßinstrumenten und

Maschine immer noch der Mensch als Fehlerquelle

eingeschaltet ist. Die Luftverkehrstechnik strebt zu
dem Zustand , der in der Seefahrt schon längst er¬
reicht ist . Bei den großen Ozeandampfern ist die

Steuerung schon völlig automatisch ausgebildet . Es

genügt die Einstellung der Route auf dem Kompaß ,
um däS Schiff ohne ZutUn des Steuermanns auto¬
matisch auf dem Kurs zu halten . Aehnliche Instru¬
mente , die fstr daS Flugzeug gebaut wurden , haben

sich bisher noch nicht voll bewährt . Die Situation
beim Flugzeug ist ja eine andere als die beim Damp¬
fer, da das Flugzeug auf drei Achsen drehbar ist.
Automatische Steuerinstrumente , die im Luftverkehr
befriedigen könnten , müßten also diese Tatsache be -
rücksichtigen . Eine solche Konstruktion aber ist bis¬

her noch nicht einwandfrei gelungen .
Werner Fichte .

Die Llmkeyr .
» er Mampf nm m Mmaiaja . / Da « f » e « Der SnxMtioa Danrr .

DrrotWe Oef4t ( 9tr .
SPD . Die {weite deutsche Himalaja - Expedition

unter Leitung des Müncheners Paul Bauer , die es
sich zur Aufgabe geuiocht hatte , den dritthöchsten
Berggipfel des Himalaja , den 8557 Meter hohen
Kantschindschtnga , zu ersteigen , ist von den Gewalten

dieser ungeheuerliche « Getbirgswelt bezwungen wor¬
den . 656 Meter unter de « erstrebten Ziele mußte
sie umkehren . Eine steile Gebirgswand hatte sich un¬

überwindlich vor Ihnen aufgereckt . Die Kräfte reich -
len nicht mehr aus , sie zu umgehen , die Lawinen -
und Schneesturmgefahren waren zu groß geworben .
Damit ist die ^,rchte des Kampfes um die höch¬
ste « Berggipfel btt Welt u « ein neues Kapi . el be¬
reichert worden , das , wie alle früheren , Mit einem

Mißerfolg abfchlirßt .
Bei dem Ansturm der deutschen Expeditionsteil¬

nehmer im Jahre IMS gelang es , eine Höhe von
etwa 7000 Meter zü erreichen .

In diese « Jahre wurde diese Leistung » » rund

Meter iiderdoteu .

Bis zu einer Höhe vo « 7902 Meter sind
die kühnen Bergsteiger unter den ungünstigten Ver¬

hältnissen mit einem unerhörte « WiilenSauf nrd

vorgödrungen : die Geschichte der Himalajaex, —. o-
nen ist auch imuter eine Geschichte mery v. rcher
Willenskraft , Ausdauer und Letstungs ^ . zkeir ge¬
wesen , und dem Tatendrang mutiger Forscher sind
in diesem Teil der Erde auf lange Zeit hinaus « uh
keine Schranken gesetzt .

DaS Himalajagediet zählt nicht weniger als
13 Gipfel über 8000 Meter Höhe, 35 find über 7500
Meter hoch und rund 50 immer noch üd' . r 7000
Meter . Lange Zeit wurde der Gaurisankar als
der höchste Berg der Welt bezeichnet . Er hat diesen
Ruf an den Mou « t Everest abtreten müssen ,
den die Eingeborenen Tschomo - Lungma nennen und
der eine Höhe von 8880 Meter hat . Der zweit -
größte Gipfel , der Tschogo - Ri im Karakorum¬

himalaja , mißt 8610 Meter . Auch er wurde schon
von Oesterreichern , Engländern und Italienern
lange und vergeblich belagert . Der Gaurisankar aber

hat nur , wie genauere Messungen ergeben haben ,
eine Höhe von 7140 Meter .

Mit welchen Schwierigkeiten der Forscher in

diesen Gebieten zu rechnen hat , mußten bereits die
drei Brüder Sch lagt « weit erfahren , sie es alt .

erste iä den Jahren 1855 - iS 1857 unternehmen ^ , in
dr ^ e mrwrrtlichen Rez ' onen vvrzudringen . Adolf ,
de : eine dieser Brüder , wurde bc : einem blutigen
Aufstand in Kaschgar e- . thanptet . Er hatte die Ab¬

sicht gehabt , über Hoch allen «ach Sibirien vorzudrin¬
gen . 18öS versuchte der Engländer William Marti «

Conway einen Vorstoß im Karakorumgebirge .
Ihm folgten «och viele andere . MS der beste Ken¬

ne : des Himalaja gilt in Europa der englische Ge¬
neral Charles Granville Bruce , der nicht weniger
als zwanzig Jahre in der höchsten GebivgSwelt der
Erde leibte und sich als wagemutiger Bergsteiger be¬

tätigte . Er war auch der Leiter der englische « Hima¬

laja - Expedition von IMS , an der sich hervorragende
Bergsteiger und ausdauernde Männer wie Long -

sta sf , Finch ^pnd M allo ry beteiligten . Ins¬
besondere verdanken wir Finch ausgezeichnete Be¬

richte über diese Unternehmung , die die Schwierig¬
keiten eindringlich , aber ohne Uedertreibuag schil¬
dern . Die Borbereitungen zu dieser Expedition wur¬

den mit aller Sorgfalt betrieben . Heber den beim

Aufstieg zu wählenden Weg hatten die Erkundungen
des Jahres ISA und die Arbeite « anderer Forscher
Aufschluß gegeben . Aber trotz der glänzendsten Vor¬

bereitung , trotz der Wahl der beste « Männer konnte
das Ziel nicht erreicht werden . Schneewehen , eisige

Kälte und nicht zuletzt Stürme von unerhörter
Stärke vereitelten das Unternehmen . Finch . chreibt :
„ Hätten diese eiskalten Stürme unsere Zeit noch
stärker gepackt, dann würden sie uns mit ihm zufam -
men in die vielen tausend Fuß tiefe « Abgründe des
Rongbuckgletschers geschleudert hoben . Wir kämpf¬
ten um unser Leben . . . . " Ais der Sturm etwas
na <bließ , waren die Teilitehmer völlig erschöpft .
„Mit . Hilfe von Spiritus " , so berichtet Finch weiter ,
„schmolzen wir den Schnee und kochten uns etwas
Warmes . Aber einen wirklich heißen Trank konnten
wir nicht erzielen , den « in dieser Höhe kocht das
Wasser schon bei einer so niedrigen Temperatur , daß
Man ruhig die Hand hineinhalte « kann , ohne sich
zu verbrennen . " Der Berg schlug den Angriff ab .
Es Mtb Todesopfer : Lawinen rissen eine Träger¬
gruppe in die Tiefe , die Bergkrankheit packte die
Tüchtigsten . Die Expeditionsteilnehmer mußten end¬
lich froh sein , daß ihnen dir Abstieg gelang , der
hier oft noch schwerer ist, als der Aufstieg . Dabei
wurde der Rückzug schließlich zur Flucht . Die Berg¬
geister faßen ihnen im Nacken , das Grauen , das die
Eingeborenen zur tiefsten Ehrfurcht gegen die Ge¬
walten der schneebedeckten Höhen zwingt , hatte auch
sie ergriffen . Naturgewalten erwiesen sich wieder
einmal stärker als der härteste Wille kampferprob¬
ter Menschen .

Die deutsche Bauer - Expedition

dieses Jahres hatte im Juni Europa verlassen .
Bo « Kalkutta aus zog die Expedition nordwärts .
Mit 160 Trägern und ausgezeichneter Ausrüstung
brachen die Teilnehmer von Zacheng aus auf , um
den Kampf mit dem Kantfchinschings aufzunehmen .
Regen hinderte den Weitermarsch , Krankheiten stell¬
ten sich ein , trotzdem wurde der Weg zu den steilen
Höhen fortgesetzt . Am 9. August ereignete sich ein
furchtbarer llnglückSfall : Der Deutsche Hermann
Schalter und ein eingeborener Träger stürzen
in eine tiefe Schlucht und fanden in Schnee und
Eis ihr Grab . Die eingeborenen Träger tuschelten
untereinander : die Geister des Berges sind gegen die
verfluchten Fremden . Sie wollten nicht mehr weiter ,
sie fürchteten die Strafe der Götter . Erst nach lan¬
gem Hin und Her gelang es , sie wieder zu be¬
ruhigen . ;

BedrM , aber ^yicht eptMtigt, . zieht , hie Expe¬
dition ivei «r , Schneestürme ' u,mvraufey sie, aber sie
hofft , ihr Ziel erreichen zu können . Die Kräfte
lassen nach, die Lüft wird zu dünn zum Atmen . Die
Sauerstoffgeräte sind schwer zu tragen . Die Kälte
ist entsetzlich . Langsam , Schritt um Schritt geht es
auswärts , bis der Berg ihnen eine stelle , schroffe
Wand enigegenstellt , die jedem wetteren Vordringen
energisch Halt gebietet .

Das Unternehmen ist diesmal gescheitert . Die
höchsten Spitzen des Himalaja sind gut verteidigte
Festungen . Wann werden sie fallen ?

( ttl
wirkt antiseptisch ,
erfrischt den Mund

und erhält die Zähne

rein,schän und gesund .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik

Krisenkougreß der holländischen
Arbeiterbewegung .

Die Arbeitslosigkeit hat auch in Holland
einen solchen Umfang angenommen , daß sich ein
von der Partei und den Gewerkschaften ei «beru¬
fener , ^dcisenkongreß " mit der Besprechung der
ganzen Wirtschaftslage und den zu treffenden
Maßnahmen befaßte . Bei der gegenwärtigen
Krise hat sich neuerdings gezeigt , daß das in . Hol¬
land vorhandene Shstem der Arbeits¬

losenversicherung ( Genfer System ) ver¬
sagt und viele ArbettÄosenkassen ohne beson¬
dere Hilfe der Behörden nicht einmal in der Lage
sind , ihren regulären Pflichten nachzukommen .
Der Kongreß forderte deshalb die Regierung ans,
durch Erhöhung der prozentualen
Beiträge die Einhaltung der reglementären
Verpflichtungen der Arbeitslosenkasien zu ge-»
währleisten . Ferner soll die . . AuszahlunAs -
dauer - für alle UrtterstützUttgsflassen verlän¬
gert , der Mindestbefrag der Unter¬
stützungen erhöht , und eine gesetzliche
Regelung der - Arbeitslosenver¬
sicherung eingeführt werden , zu der die Ar¬
beitgeber ebenfalls ihr Teil beizutragen haben .
Endlich soll 8er seit Jahren vom Niederländischen
Gewerkschaftsbund geforderte K r i s e v f o n d s
geschaffen werden . Zu diesem Fonds sollen die
Arbeitslosenkassen , die Unternehmer - und die Be¬
hörden Beiträge leisten . Seine - Gelder - sollen
dazu verwendet . werden - - den - Arbeitslosen in
Krisenzetten während geraumer

'
Zeit ■ spezielle

Unterstützungen zu zahlen . Gleichzeitig sprach
sich der Kongreß gegen die falsche Sparpolitik bei
der Anordnung öffentlicher Arbeiten aus . Er
setzte sich für umfangreiche Baute «
( Verbesserung der Straßenanlagen , Brückenbau
usw. ) , die Verlängerung , der Schul¬
pflicht sowie die Förderung des Fach - und
Fortbildungsunterrichtes ein-.------

Da Holland , trotzdem der Kammer schon yu
Jahre 1921 ein Gesetzentwurf unterbreitet wurde ,
die Washingtoner Konvention über
den Achtstundentag immer ' noch nicht ratifiziert
hat , verlangte der Kongreß von her Regierung
die sofortige Ratifizierung dieses Uebereiukom -
mens sowie der im Jahre 1930 in Genf gut¬
geheißenen Konvention über - die - Arbeitszeit im
Handel und auf Büros . Darüber hinaus sprach
sich der Kongreß für eine weitere Verkürzung der

Arbeitszeit . aus. Die Regierung soll dafür sor¬
gen , dag vom Internationalen Arbeitsamt so¬
bald als möglich die 40 - S tun den - Woche
zur Verhandlung gebracht wird , ferner soll sie
; eden Versuch unterstützen , um zu einer interna¬
tionale « Regelung dieser -Fräge auf GtMdlage
der ' Beschlüsse des - Internationalen Gewerkschafts¬
bundes und der ' Sozialistischen Arbeit ^ ttJnter -
nationale zu gelangen .

Zum Schluß behandelte der Kopgresi de
Abrüstungsfrage , wobei er die volle Mit¬
arbeit der niederländischen Arbeiterbewegung
bei der vom Internationalen Gewerkschafisbund
und der Sozialistischen Arbeiters - Internationale
gemeinschaftlich organisierten Abrüstungsaktion
versprach . Die angeschlossenen Organisationen
wurden aufgefordert , die dem Internationalen
Gewerkschaftsbund und der Sozialistischen Arbei¬

ter - Internationale eingeleitete Petitionsaktion
zu unterstützen und so der holländischen Regie¬
rung und dem Völkerbund noch einmal deutlich
zu bekunden , daß die Arbeiterbewegung auf der

Erfüllung der Abrüstungsverfprechuvgen besteht .
-. ty " ü

D « r Index der Großhandelspreise für de «

L Oktober d. I . ist nach der amtlichen Erhebung ,
deren Ergebnisse in den „ Preisberjchten " des

Statfftischen Staatsaintes Nr . 28, Jahrgang XI .

( 1931 ) erscheinen werden , gegenüber September
bei Zugrundelegung der Borkriegsbasis um

0 . 8 Prozent , d. i. von 106 . 1 auf 104 . 6 gesunken .

„ Tod durch den Strang . . . "
Auch einen , der als aktiver Teilnehmer den

tausendfachen Maschinentod auf dem „ Feld der
i- Ehre " erlebt hat , schüttelt es biS ins Innerste ,
? wenn der Gerichtshof in einem Halsprozeß nach

dem Schuldspruch der Geschworenen zur Urteils¬

verkündigung zurückkehrt . Man hat in den Front -
dtenstjahren ja alle Möglichkeiten des Todes fürs
Vaterland sehen können : die von der Granate

zersetzten , die blutkotzenden „ Lungenschüsse " ,
die um den Fangschuß bettelnden „ Bavch -
fchüss e", die blutigen leeren Augenhöhlen derer ,
dir ihre Augen auf dem Altar des Vaterlandes

- geopfert , haben , die vom Geschoß kastrierten
Männer , die Gaserstickten , deren blaue Ge¬
sichter sich bei jedem röchelnden Atemzug fürch¬
terlich verzerrten , die Arm - und Beinlosen , die

gräßliche « Zerrbilder eines Menschen , denen U n -
t e r k i e f e r und Zunge weggeschoflen war

und deren untere Gesichtshälfte ein grauenhaftes ,
schwarzes , blutumronncnes Loch bildete —.

Tas alles haben wir erlebt und sind doch
mit heilen Sinnen hcimgckommeir . Aber uns —

und gerade unsereinen — schüttelt es ,
wenn man solche Todesbotschaften hört . LS ist
kein brutaler Eingriff , keine „ höhere Gewalt " im

Äamen des Vaterlandes , die hier einen Menschen
aus der Liste der Lebenden streicht . Rein — alles

geht äußerst geregelt zu , alles nach der sorgsam
statuierten Vorschrift des Gesetzes . Zwölf Rich¬
ter a u s ° d e m Volk haben den Schuld -
fpruch gefällt ? Zwölf Menschen verschiedener

Stände : OberrechnuugSräte i . P. , Hausbesitzer ,
Zuckerbäcker , Bierbrauer , Restaurateure usw .
haben nach — unbestritten — bestem Wissen und

Gewißen zu Recht erkannt , „ der Angeklagte sei
schuldig , er habe . . . * Und auf Grund dieses
Verdiktes fällt der Gerichtshof laut Paragraph
soundso das Urteil . Und dies ist eben vaS Fürch¬
terliche . Diese sorgsam rasierten , wohlgenährten ,
wohlwollenden Herren Geschworenen und Richter
haben zu Recht erkannt . Ter Tatbestand ist
erfüllt — der siegreich gewesene , wesenlose Para¬
graph erhebt sich über oem richtenden Kollegium
zu monumentaler Größe .

Wir haben noch keinen Richter gesehen — zu
ihrer Ehre fei es gesagt , — der nicht bei dieser
Todesverkündigung blaß geworden wäre — dem

nicht die Stimme gezittert hätte bei den Worten :

„ . . . wird verurteilt zur Strafe des To¬

des ! " Dieser Mensch auf der Anflagebank ist
zur Bestie geworden in einem Ansturm bestia¬
lischer , unbewußter Impulse , wie sie in unS allen

schlummern. Aber hier erfließt ein kühl kalkulier¬

tes , nach Tatbestandsmerkmalen bestimmtes Ber -

dammungsurteil .
*

Und hinter unS der atemlos lauschende Zu¬

schauerraum . Was für ein Unmaß sadistischer
Perversität befriedigt sich nicht in diesem Augen¬
blick ! Man betrachte nur die Gesichter dieser ( zum
Großteil weiblichen ) Zuschauer ! Zuwellen ge¬

schieht eS, daß jemand markerschütternd aufschreit
bei dem Wort zur Strafe deS

T o d e s . . Es ist dann meist die Mutter ,

die F r a u, die Schwester des Verurteilten .

Ach , welche Sensation ! Der Gerech¬
tigkeit ist Genüge getan , gewiß — aber tote »
vielen blutdürstigen , bestialischen Jnstinflen zu¬
gleich !

Ein Verteidiger polemisierte jüngst — nicht
ohne vom Vorsitzenden unterbrochen zu werden —
mit der Institution der Todesstrafe
als solcher . Eine gewisse Presse wird dafür besol¬
det , Reklame für sie zu machen. Wer kennt nicht
die Phrasen : „Gerechtigkeit " — „ Äug ' um Au « "
— „Abschreckung " ? Daß in den Staaten , die die
Todesstrafe abgeschasft haben ( Skandinavien ,
Schweiz ) die Kriminalität kleiner ist als in
den anderen , geniert ja solche Leute nicht , die

sachliche Argumente eben nicht hören
dürfen .

Ein alter Richter rechtfertigte seine
Verteidigung der Todesstrafe damit , daß die

lebenslängliche Haft eine härtere
Strafesei . Er schildert in erschütternder Weise
aus seiner Praxis heraus , wie die von ihrem
Gewissen gehetzten Verbrecher selbst um den Tod
bitten . Gewiß , milder ist die Strafe nicht , aber

trotzdem menschlicher . Denn viele gelangen zur
Selbsteinsicht . Sie setzen sich mit ihrer Tat
auseinander . Sie erkennen ihr Verbreche « und

streben , es zu sühnen .
Dazu kommt , daß nur ein Teil der Todes -

urteile wirllich vollstreckt wird . Wer will sich
aber zum Richter aufwerfen , daß wirflich diese
elf Mörder , die bisher bei uns den Tod durch

den Strang erlitten haben , unter den Hunderten
Verurtellten wirllich die verdammenswer¬
te st e n waren ?

Und — der Vollständigkeit halber ! Wir möch¬
ten jene publizistischen Verherrliche ! der TodeS -

trafe einmal bei deren Vollstreckung anwesend
ehen . Vermutlich würden diese patriotisch ge -
chwellten , feinkultivierten Glatzköpfe und Doppel¬

sinne in Ohnmacht fallen, , oder sich zum min¬

desten erbrechen , wenn sie einmal diesen gräß¬
lichen Todeskampf eines Menschen nach einer im

Halbdelirium verbrachten Nacht der Todesangst
sehen würden . Wenigsten- hat dieses Schicksal
schon manchen ereilt , der im violettgesäumten
Richtertalar und das Staatswappen auf dem Her¬
zen das Urteil verkündet bat und dann genötigt
war , mit eigenen Augen dessen Vollstreckung zu
sehen .

Wir aber schauen in die Zukunft . Vertrauen

auf eine Zukunft , die schon durch Desettigung des

Nährbodens der Kriminalität dafür sorgen wird ,
daß die Verbrechen, die mit der Todesstrafe hetzte
noch bedroht sind, auf ein Minimum zuruckaehen .
Vertrauen auf eine Zukunft , eine sozialistische
Zukunft , wo Not und Unwissenheit , die

Sei Hauptwurzeln kriminellen ElettdS , ausge¬
altet sind und die auch Mittel finden wird , den

pathologischen Nebelt ater zweckent¬
sprechend unschädlich zu machen .

Und diese Zukunft wird auch wissen , mir
den Relikten mittelalterlicher Barbarei fertig zu
werden . rb .
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HERBSTMODELL VON GALANTERIESCHUHEN .

Modell S5O5 - O7
Braune Chevreau,oder schwarze Lack - Pumps
mit schlankem Absatz , deren Einfachheit all¬

gemein beliebt ist . Man trägt dazu echte

Seiden - Strümpfe für KE 29. -

Modelf 9805 - 90
Diese eleganten Pumps mit hohem Absatz
werden Ihnen sicher gefallen . Der Rist ist mit
einer geschmackvollen Zunge und mit einer
austauschbaren Spange verziert . Diese Schu¬
he eignen sich sowohl für den Tanz als auch
in die Gesellschaft . ■ ' '

Modell 9875 - 38
Schuhe für Ihren Geschmack : fein veziert
mit aufgenähtem Streifen und Schlangenhaut -
Einlage . Der hohe Absatz trägt zur Eleganz
bek Für Ausgänge in Braun und Sämisch
für die Gesellschaft aus Lack .

Modell 9575 - 32
Schöne Schuhe mit Blattverzierung . Wir er¬
zeugen sie aus feinem Box - Lack , oder Sä¬
misch in schwarz oder brauner Farbe .

8- 158 .

PRAGER ZEIIDNG .

Falsche Srrüchtr - uns was

die „ Bohemia ' daraus machen
möchte .

Unveramwoerliche Elemente , wie die „ Bo -

hemia " sie selbst nennt , versuchten Mittwoch das

Gersicht zu verbreiten , das Schulministerium habe
die Oktava des Präger Stephansghmnazinms
wegen angeblicher kommunistischer Umtriebe

a u f g « l ö st.
An der Sache ist kein Wort wahr , kein Blatt

hat , die , ^ öohemia " ausgenommen , Notiz davon

genommen . Die Schulleitung und das Schul -

ministerium erklärten , daß nicht der geringste

Anlaß zu einer solchen Maßnahme,,oder auch nur

zu einer Bestrafung besteht , da über das Ver¬

halten der Oktavaner keine Klage geführt wer -

den kann .
Dies der Tatbestand . Man sollte meinep ,

niemand könnte ein Interesse daran haben , die

deutsche Anstalt und ihre Schüler in Unan - >

n e h m l i ch k e i t e n zu bringen . Die »^ bohemia "

ist, scheint uns , anderer Ansicht . Sie hat sich mit

d. er Auskunft , die ihr die Direktion und das

Schulministerium gaben , nicht zufrieden gegeben ,
sondern sie fühlt sich bemüßigt , die Leffentlichkeit
( Schüler und Eltern , sagt sie , aber sie denkt wohl

dabei auch an andere Stellen ) zu warnen und auf

Ernste Tatsachen " aufmerksam zu machen , die nach

ihrer Darstellung die Nachrichten als berech¬

tigt hätten erscheinen lassen .
Die ernste Tatsache , die es der »Mohemia "

angetan hat , ist die, , daß die Mittelschüler sich

absolut nicht dazu hergeben wollen, , als . Mate¬

rial für den „ neuen sudetendeutschen Menschen "
zu dienen , sondern lieber tzW Üb? r ihre Zukimst
nachdenken und entscheiden wollen . Daran wird

auch das lauteste Ach- und Wehgeschrei nichts
ändern können .

Auch das Schreckgespenst nicht , welches die

„ Bohemia " loslätzt , daß die Schüler für poli¬

tische Parteien gewonnen werden sollen . Es

ist keine Neuigkeit , daß die Sozialdemokraten
wie überall , auch unter der studierenden Jugend

für ihre Ideen werben . Den „ Jungdemokraten "
wird die „ Bohemia " dieses Recht nicht abstreiten ,

sie sollte also in der Polemik mit uns vorsich¬

tiger sein . Der Versuch , die Sozialdemokraten

zu treffen , indem man auf den „ Neuen Schul¬
kampf " zielt , ist . aber ebenso unangebracht , wie

in seinen Mitteln kläglich .
Wir haben den „ Neuen Schulkampf " als

wertvolles Mittel der Selbsterziehung der

studierenden Jugend begrüßt und haben mit

Genugtuung festgestellt , daß er auf dem richtigen
Weg « ist und ernst mit den Problemen ringt ,

vor welchen heute der Nachwuchs der Intelli¬

genz steht . . Dasselbe Urteil fällten unvoreinge¬
nommene bürgerliche , auch Profes¬
soren und Lehrer . Eine sozialdemo¬
kratische Organisation ist der Kreis um den

„ Neuen Schulkampf " nicht , wenn ihm auch viele

Sv ; aldenwkraten angehören . Der „ Bohem' ä " "
paßt jedoch die ganze Richtung nicht , da sie nicht
den Stempel des Kasinos trägt , und dann möchte
sie die Eltern und , wenn sie cs auch nicht
offen sagt , die Schulbehörden gegen sie
aufhetzen .

Keine grauen Haare braucht sich die

„ Bohemia " darüber wachsen zu lassen , daß di «

Schüler mit Politik „behelligt und beunrichigt "
werden . Wir glauben nicht , daß sich Mittelschüler
von heute behelligen und beunruhigen lasten ,
wenn sie nicht . wollen . Die „ Bohemia " soll sich

doch darüber informieren lasten , wie sich die

Mittelschüler die Propaganda der , ^Jungde >no-
krateu " vom Halse halten können . Nicht weniger
komisch ist der Versuch , die Klagen , die zwischen
dem kommunistischen „Schulkampf " und dem

„ Neuen Schulkampf " anhängig sind , auszu¬

schroten . Die „ Bohemia " hätte Grund genug ,
über solche Dinge zu schweigen , wenn sie sich
daran erinnert , daß von Leuten der AWG bgw.

ihrer Funktionäre drei Klagen gegen uns

eingebracht wurden , welche dann unrühmlich

zurückgezogen werden mutzten .
Wir können also mit Ruhe abwarten , was

von den Herrschaften von der Gegen Partei
unternommen werden wird . Wenn diese die

Elternversammlungen für ihre poli¬
tischen Ziele mißbrauchen wollen ,
werdcn wir sie nicht hindern können . Sie werden

auch dort nicht weit kommen . Was aber den

„ Neuen Schulkampf " betrifft , kennen wir ihn

gut genug , um sagen zu können , daß er selbst
das größt « Interesse daran hat , wenn die Schüler
und ihr « Eltern sich über seine Arbeit durch
Lesen der Zeitschrift und Besuch seiner Veran¬

staltungen informieren . Wenn die bohemia "
durch ihren gestrigen Artikel dazu beigetragen
hat , si> hat fi « sich einmal ein Verdienst erworben .

Heute BMlbeamten ' Proteft '
Versammlung .

Versuch einer zehnprozentigen Herabsetzung
der Beamtengehälter in der böhmischen

Jndustrialbank .

Di « Direktion der Böhmischen Jndustrial¬
bank teilte den Angestelltenvertretern gestern mit ,
daß die Bank die Gehälter der Ange¬
stellten vom 1. Jänner 1932 angefangen
um 19 Prozent und die Gehälter der Direktoren
um « inen höheren Prozentsatz herabznsetzen
gedenkt . Die Bankbeamtenorganisationen werden

gegen diesen Angriff der Bank , welcher im

Widerspruch zu den geltenden Abmachungen
steht , all « Schritte unternehmen . Für heute » um

7 Uhr abends , wurde von beiden Bankbeamten¬
verbänden eine Protestversammlung in
den große » Saal der Produktenbörse einberufen .

Herr Luftig auf dem Kriegspsade .
Di « DAWG . verlegt de « politischen Kamps

in di « Elternvereinigunge «.

Wir haben vor etwa einer Wachs über das

unqualifizierba « Vorgehen des Funktionärs
der ArbertS - und Wirtschaftsgemeinschaft , Herrn
Lustig , berichtet , der seiner Wut über die für
seine Partei schlecht ausgefallene Gemeindewahl
in Prag dadurch Ausdruck gegeben hat , daß er
—. ausgerechnet in der Elternversammlung eines

Prager Gymnasiums , die er mit einer Wähler¬
versammlung seiner Partei verwechselt hat ,
unsere Partei angriff . Der Herr Lusttg scheint
nun selbst eingesehen zu haben , daß er mit derlei

Dingen die Lorbeeren , die ihm sonst versagt ge¬
blieben sind , sich nicht holen wird und schütt uns

folgende 8 19- Berichtigung :
„ Unwahr ist , daß Herr Lusttg in . der

rüdesten Weise . gegen die Sozialdemokratie
polemisierte , indem er erklärte , daß der

„ Schulkampf " ( das Blatt der sozialistischen
Mittelschüler ) könne nur deswegen erscheinen ,
weil ihn die „ roten Bonzen " unterstützen .

Wahr ist vielmehr , daß Herr Lustig
gegen die Sozialdemokratie überhaupt nicht
polemisierte , auch die Worte „röte Bonzen "
nicht gebraucht , sondern sich im allgemeinen
gegen die Politisierung der Mittelschuljugeiü »
ausgesprochen hat . " .

Demgegenüber halten wir unsere Behaup¬
tung , daß Herr Lustig in einer das Niveau der

Versammlung nicht achtenden Weise die Sozial¬
demokratie angrifs , vollkommen aufrecht und es

haben sich hei uns auch bereits einige Zeugen
gemeldet , die unser « Meldung als richtig erklärt

haben . Herr Lustig bezeichnete die von den Mit ?

telschülern herausgegebene Zeitschrift als

„ Schwindel " , weswegen er vom Vor¬

sitzenden der Versammlung , wie uns

nun mitgeteilt wird , gerügt wurde . Lustig
erklärt « , die betreffende Zeitschrift entspringe
nicht den eigenen Wünschen der Jugend , sondern
dem Diktat der Bonzen , das geeignet sei, in der

Jugend einen Antischulkomtzlex zu erzeugen und

Eltern und Profestoren mußten alles tun , um

Politik von der Jugend fernzuhalten . So die

Tatsachen . -

Wir wollen uns mit dem Herrn Lusttg nicht
darüber unterhalten , wie wir über den „ Neuen
Schulkainpf " denken , wir haben das im „Sozial¬
demokrat " schon unseren Lesern auseinarwer -

gesetzt . Herr Lustig glaubt , daß sich Oktavaner

im ' Alter von 18 und 19 Jahren die Augen ver¬

binden und die Ohren verstopfen lasten werden ,
um die Welt nicht zu sehen , wie sie ist, well das

Bestehen dieser Welt eine Anklage gegen jene
Gesellschaftsordnung ist , die der Herr Lusttg für
die beste hält und die er mit dem ganzen Auf¬
gebot seiner Wut über das Vordringen der

Sozialdemokratie verteidigt . Die Herren ärgern
sich darüber , daß der wissenschaftliche Sozialis -
inus auch unter der Prager deutschen Mittel¬

schuljugend Boden gewinnt und möchten am

liebsten , mit der Disziplinarordnung in der

Hand , der Fugelid den Sozialismus aus den

Köpfen schlagen . Dieses Bemühen der AWG .

wird aber nur das Höhngelächter der Jugend
Hervorrufen .

Im übrigen kennen wir die politischen Ma¬

nieren des Herrn Lustig seit fünfundzwanzig
Jahren , wir wiffen , wie er die freigewerkschast -
liche Angestelltenbewegung mit feinem Haß ver¬

folgt und mit welchem Erfolg er das getan hat .
Wenn er an eine Neuauflage seiner einstigen
Kampfesweise von damals denkt , wird er die¬

selben Erfahrungen machen , nur mit dem Unter¬

schiede , daß er mit seinem neuen Geschäft viel

früher Bankerott machen wird als mit seinem
alten .

Revision der stavdiae « Wähler »
Verzeichnisse .

In diesen Tagen liegen in allen Häusern

Auszüge aus den ständigen Wählerverzeichnissen

zum Zwecke chrer Richtigstellung auf . Die letzten

Gemeindewahlen haben ergeben , daß hunderte
von Wahlberechtigten durch Ungenauigkeiten in

den Verzeichnissen um ihr Wahlrecht ge¬

kommen sind . Es ist daher im Interesse aller

gelegen , sich davon zu überzeugen , ob sie in den

Wählerverzeichnissen richttg eingetragen sind .

Früherer Haustorschlutz . Da die neue Haus¬
ordnung für Größ - Prag vom Stadtrate immer

noch nicht verabschiedet wurde und vom ÄandeS -

ämte nicht genehmigt werden konnte , werden

vom heutigen Tage au die Haustore nach den Be -

sttmmungen der alten Hausordnung um eine

Stunde früher , das heißt um 9 Uhr gesperrt
werden . Die Prager werben auf einer der ge¬
ringen Errungenschaften , welche die neue Haus¬
ordnung bringen soll , di « ganzjährige Zehmrhr -
bousfperre , ei » Jahr länger warte » müssen .

Kunst und Wissen
Spsjelplanänderung . Infolge Plötzlicher Er¬

krankung Lotte Schönauers gelangt heute , Freitag ,
statt ,Lar und Zimmermann " Verdis Oper „ D e r

Troubadour " zur Aufführung .
Samstag — ausschließlicher Vorverkaufstag

für die Abonnenten . Im Sinne der in der

Abynnemenlseinladung den Abonnenten einge¬
räumte » besonderen Begünstigung wird von nun

an der Samstag ausschließlich den Abonnenten als

Borverkaufstag für die Vorstellungen der nächsten

Woche «ingeräumt . ' Die Abonnenten können an

diesem Tage die Vorstellungen , die sie. im Spiel¬
plan der nächsten Woche aufgrund ihrer Abonne -

ment- Zusatzkärten öder ihrer Gutscheine zu be¬

suchen wünschen , wählen und die betreffenden
Karten einlösen . Jene Vorstellungen kn der

Kleinen Bühne , welche für di « Abonnement - Zusatz¬
karten gültig sein werden , werden in den jewei¬
ligen Ankündigungen durch di « Beifügung „ Abon¬

nement " bezeichnet werden . Diese Neuerung , die

von den Abonnenten gewiß lebhaft begrüßt werdcn

wi. rv,trsttcherrits , morgen , den 17 . ds . , in Kraft .

Philharmomsch « Konzerte . Für das Konzert¬
abonnement der neuen Spielzeit gelten folgende
Preise : Logen 200 - 360 K, Parkett 68 —92 K,

Balkon 64 - 80 K, Galerie 24 - 48 K. Di « Abon -

nenten der vier ordentlichen Konzert « erhalten für
das außerordentliche Konzert , das zugunsten der

Pensionskasse des Vereins deutscher Journalisten in

Böhmen veranstaltet wird , einen ISprozentigen
Preisnachlaß . Di « Solisten der Konzerte sind :
Ignaz Friedmann ( Klavier ) , Wilh S ch w e j d a

( Violine ) , Georg Szsll lKIavier ) , und der fünf¬

zehnjährige italienische Violoneellsst Amedeo B a l -

dovino . Solist des außerordentlichen Kon¬

zertes : Maurice Ravel ( Klavier ) . Der Karten¬

borverkauf für die Abonnenten beginnt heute ,
Freitag .

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters .

Freitag , 7. 30 Uhr : „ Troubadour . " Samstag ,
7L0 Uhr , Ensemblegaftspiel der „ Komödie " in Wien

mit Conrad Beidt : „ Er " . — Sonntag , 11 Uhr :

Kammermusik ; halb 3 Uhr : K. - V. - u. Arbeitneh -

mervorstellung : „ Der letzt « Walzer " ; 7. 30 Uhr :

Ensemblegastspiel der Komödie " in Wien mit

Conrad V« idt : „ Er " . — Montag . 7. 30 Uhr :

„ Toni aus Wien " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , 8 Uhr :

„ Nina . " - 7 Samstag , 8 Uhr : „ Nina . " — Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Intimitäten " ; 7. 30 Uhr : „ Der

vollkommene Adrian . " — Montag , 7. 30

Uhr : „ Der Graue . "

Aus der Partei

Arbeiter , kümmert euch nm eure Jugend !
Unterstützt di « Kinderfreundebrwegnng und

di « Jugendorganisation .

Der Sozialismus beginnt nicht in der

Versammlung , sondern in der Familie !

vom 16. Oktober bis 22. Oktober 1981 «

Wran - Urania - Kino
Cfinitie * • fentscHe « Kino »r «’ »

Stürmischer Erfolg ! Zweite Woche

Sozialistische Jugend , Prag .

Sonntag , de » 18 . d. M. ,

Internationaler Zugendtag .
Wir veranstalten geuieinjam mit unsere
tschechischen Bruderorganisation ein « Kunb -

aebuug , in welcher wir gegen den
Militarismus und für den

Schutz der arbeitenden Jugend
demonsttieren werden . '

Radne r :

Abg . Genosse Hampl , der Vorsitzende der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Arbeiterpartei ,

Genoss « Karl Kern , der Vorsitzende des Soziali .
stischen Zugendverbandes in den deutsthen
Gebieten der T. S . R.

Beginn : halb 10 Uhr im großen Saal «
des Lidovx düm , Hybernska . lÄäste herzlich
willkommen .

sm
I Hl 41429

verliaiert !

„ Drei Tage Mittelarrest “
’ FELIX BRESSART la Soldatenrock .

Jugcnvbcwcgung .
2 . I . II ( Studenten ) . Wir machen alle Ge¬

nossen auf Vcn vom „ Reuen Schulkampf " veran¬

stalteten Vortrag Prof . Alfred Adlers über

„ Jnd . ivtdualpfychologie und Erzie¬
hung " aufmerksam . Der Vortrag findet Sams¬

tag ( 17. Oktober ) um 20 Uhr im großen Saal drr

städt . Zentralbücherei ( L, Marianske näm . ) statt .
Sitzplätze Kö 5 —25 , für Studierende oder Mit¬

glieder , der prol . Jugendorganisation 20 Prozent
Ermäßigung . Stehplätze Kg 4, ermäßigt Kg 1. 50.

Vorverkauf bei Optiker Deutsch und beim Torwart
der Zentralbücherei . ..-

S . I . Prag . Gruppe l . Heute 8 Uhr in rer
Gcc Arbeitsgemeinschaft : Religion , Kirch «
und Sozialdemokratie . Es spricht Genosse
Prof . Th . Hartwig . Beteiligt Euch recht zahl¬
reich ! Gäste willkommen . — Am Sonntag tref¬

fen wir uns halb 3 Uhr in der Gcc und gehen ins

Lidovy düm zur Kundgebung anläßlich des Inter¬
nationalen Jugendtages .

Rote Falken , Prey : Samstag nachmit¬

tags Zusammenkunft in her Gec . Hofbauer -
Horde 3 Uhr ; Schwarz - Horde und Mädelhorde
halb 4 Uhr ; Senders - Hord « hak 3 Uhr in HoleZo -
vice Arbeitsgemeinschaft . — Sonntag : Ver¬

anstaltung wird Samstag vereinbart .

Fogendsclsipn dep Einhritsverbandrr - dpr

Privaten gestellten . Jugendgenosse Heinz Gottlob

spricht am Montag über „ Bürgerliche Anarchie
und Angestelltenschaft ". Beginn halb 8 Uhr , Dop; ,
Jungmannstraße 29. — S. I / Gen offen herzlichst
willkommen !

Arbeitsgemeinschatst für Fefttultur : Heute
abends halb 7 Uhr in drr Bildungszentrale : „ Die
Musik in Jugendfeiern . "

Wo verkeim wir?
| Cato „Continental “, Prag, krauen |

UDO
( den Wk

rs glich Riga
Konzert " ■ »

wSr < s < lanlS

ft » iira
laeBnuK ISpatrng )

AG II

btinlaihit : ähtftiak tot . — CtiftititKin
■aas . — wtt Be' Uaattaatteafrantatas teurbe km bas Poß - a.

» Mv- » «aatfäfrtts M 188 . - ,

niUHlta Jt tafelst . — veraitwarMchst Rekalttut : Dt. Cnril Stiaafe , Prag . — Druck: - Rota - für tzettana . nab Buchdruck, Prag — Für »«I Druck drraa ! w»nl ! ch: vna Salit ,

TeteraikbeiikitdtiM atU Stiafe Ar. lS . MWVIIrtSBO bewillig ! — VemSMbinaaMtn : Bei Zustellung In * Hau » - der fee! Bezug durch »le Paß «amtlich K£ 16. —, dlertrljührtich Ke IS. —,

— Jasrmu MM laut Serif dilligjl berechnet . Sri tUnea RiefeHÜmag prelSaachtux . — -tickstelluich v», «auchkipte , «fatgt nur »ei irmseadaa , »er Nriaeamarle ».
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